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 Termine im Mai
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fe, Veranstaltungs hinweise, Manuskripte, Fotos etc., über-
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Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge im •	
Senio Magazin und in der Internetausgabe zu.

Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträ-•	
ge, Fotos etc. obliegt dem Einsender.

Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle •	
Bearbeitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.

Mit Namen oder Namenskürzel gekennzeichnete Arti-•	
kel geben nicht unbedingt die Meinung des Senio Maga-
zins wieder.

Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. •	
den Autoren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur 

mit schriftlicher Genehmigung oder unter Angabe der Quel-
le gestattet.

Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne •	
Gewähr.

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der •	
15. des laufenden Monats.
Anzeigen

Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt. Das •	
Senio Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.

Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht •	
angenommen.

Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzei-•	
gen entscheiden.

Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist je-•	
weils der 18. des laufenden Monats.

Rechtliche hinweise

Seniorenclub Arche,  
Schurzelterstr. 540, 52074 Aachen
Beginn ist immer um 15.00 Uhr.
07.05. Fairer Handel - eine Frage des Ge-
schmackes, Vortrag Jürgen Groneberg 
14.05. Nachkriegszeit - strukt. Erinne-
rungsgespräch Irmgard AnMey

Seniorenkreis Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Kronenberg 142, 52074 Aachen
Beginn ist immer um 15.00 Uhr.
06.05. So nimm denn meine Hände... 
Was können sie uns erzählen. Vortrag,  
Gespräch Monica Dawo-Collas 
20.05. Gedächtnis spielend trainieren - 
Märchen. Sigrid Steins 

3. Gesundheitstag in der Sparda-Bank 
09.05. 10.00-15.00 Uhr 
Aussteller, Blutzucker- u. Blutdruck-
messungen, Gewinnspiele u.v.m. 
Blondelstr. 9-21, Aachen

Seniorenkochgruppe  „Zauberküche“  
im ev. Gemeindehaus Arche,  
Schurzelterstr. 540   
Beginn ist immer um 11.30 Uhr. 
06. und 20.05.09 Anmeldung erforder-
lich. Auskunft erteilt Monica Dawo-Collas, 
dienstags von 10-12 Uhr unter  
Tel.: 0241- 88 69 14 39

Wanderungen ab Münsterbusch,  
Parkplatz „Plus“, Prämienstraße 
29.05. 09:15 Uhr CDU Senioren - Union 
Stolberg: Wandern durch den Aachener 
Wald. Wanderstrecke: 5-7 km

Engagiert Älter werden, Annastr. 35
14.05. u. 28.05.  14.00-16.00 Uhr 
PC-Café. Anmeldung: Tel.:  0241-211 55
04.05. 18.30 -20.00 Uhr
Kreatives Schreiben
04. , 18. u. 25.05. 10.30 - 12.00 Uhr
Latein für Fortgeschrittene
04., 18. u. 25.05. 14.00 - 16.00 Uhr
Gedächtnistreff
05., 19. u. 26.05. 15.30 - 16.30 Uhr
„Das lebendige Hörbuch“ mit Georg 
Immelmann
06., 20. u. 27.05. 10.00 - 11.30 Uhr
Gripsgymnastik
28.05 19.00 - 21.00 Uhr
Englisch-Stammtisch
07.05. 10.00 - 11.30 Uhr
Politik und Zeitgeschehen

Eurode-Meile
09.05. 14.00-22.00 Uhr
Grenzüberschreitende Veranstaltung für 
Jung und Alt. Von der Neustraße bis zum 
Eurode Business Center, zwischen Kerkra-
de und Herzogenrath

Café Opera, Theaterplatz 7, Aachen  
10.05. 2009 18.00 Uhr 
Mundartlesung mit Richard Wollgar-
ten, Manfred Birmans und Winfried Rin-
ke aus dessen satirischem Reisebericht 
„Sightseeing in der Kaiserstadt“ 

Ehemalige des  
Volkstanzkreises Aachen
09. 05. 15.30 Uhr Treffen im Vereins-
heim des Kleingartenvereins Hanbruch 
Aachen, Hanbrucher Strasse 69

Trauercafé, Emmauskirche,  
Sittarder Straße 58, Aachen - Forst 
Jeden ersten Donnerstag des Monats. 
nächster termin: 07.05.09 15.00 Uhr 
„In der Trauer nicht allein“.  
Begegnung und Gespräch

Dali - und Picasso  Ausstellung 
06.05. - 08.06. 9.00 - 18.00 Uhr
Mehr als 100 Exponate.  Gesundheitszen-
trum Kleis in Stolberg, Rathausstr. 86

Begegnungsstätte St. Hubertus,  
Kronenberg 127, Aachen 
12.05. 15.00 - 16.00 Uhr Der Senioren-
beirat Kullen, Kronenberg, Lütticher Str. 
bietet eine Bürgersprechstunde an.

Eurogress
02.05. 19.30 Uhr
Das Aachener Heimattheater führt das 
Stück „Der versiegelte Bürgermeister“ auf.

Stadthalle Alsdorf
08. und 09. 05. 20.00 Uhr
Das Aachener Heimattheater führt das 
Stück „Der versiegelte Bürgermeister“ auf.
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Liebe Leserinnen  
und Leser!

Es ist immer wieder erstaun-
lich und zugleich bewun-
dernswert, mit welch großem 
Engagement sich zahlreiche 
Menschen freiwillig und un-
entgeltlich für ihre Mitmen-
schen oder für bestimmte 
Dinge und Ziele einsetzen. 
Deshalb darf man auf die 
diesjährige ARD- Themenwo-
che besonders gespannt sein, 
denn sie wird die große Band-
breite des bürgerschaftlichen 
Engagements in unserer lei-
der allzuoft anonym und ge-
fühlskalt erscheinenden Ge-
sellschaft vorstellen.

Vielleicht lassen auch Sie sich 
vom Engagement anstecken 
und inspirieren? 

Ihr G. Günal

Es gibt so viele 
Möglichkeiten!

Herzlichst,

iMpRessUM
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In dieser Ausgabe  
haben uns geholfen:
P. J. Heuser, I. Gerdom, H. T. Cloße,
M. J. Fleu, W. Schönrock, C. Kluck, 
E. Bausdorf, J. Römer, W. Hünerbein,  
W. Brömmel, G. Hagemann, U. Lenz 
B. Großkopf, F. Erb, D. Heß, H. Witt, 
R. Wollgarten, W. Moormann,
C. Mattes, E. Blesgen, H. Kluck, 
A. Schremmer, H. Kleis, K. Friese,
D. H. K. Starke, M. Katzenbach, 
D. Grossmann, A. Küpper, V. Klee 

Bürozeiten: 
Mo., Mi. und Fr. von 10 bis 14 Uhr
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˙ Sylvie Schenk liest ˙ Satiren über Os Oche ˙

Seine Bücher stellt Rinke in Lesungen vor 
und zeigt die Illustrationen, die er hierzu 
selbst fertigt, in Ausstellungen. Im Au-
gust und September 2006 fand bereits 
eine Ausstellung im Café Sandmann, 
Theaterplatz 7, Aachen statt, gefolgt von 
einer Ausstellung im Jakob-Büchel-Haus, 
Aachen-Walheim im Dezember des glei-
chen Jahres. Im Mai 2007 stellte er dort 

Ein Buchhändler in einer mittelgroßen 
Stadt ist zu früh gestorben. Ein Buch-
händler mit Leib und Seele, leidenschaft-
lich, aber hoch verschuldet. Seine Tochter 

Satiren über Os Oche und das Ruhrgebiet

Sylvie Schenk liest aus „Die Tochter des Buchhändlers”

Im August 2006 erschien von Winfried Rinke eine illustrierte Stadtsatire über Aachen, 
in der er die Lokalpolitik, das kulturelle Leben und Kuriositäten, die in den letzten 
Jahren Gegenstand der Presseberichterstattung waren, aufs Korn nimmt. Seit 2007 
arbeitet er an einem weiteren Buchprojekt mit dem Titel „Vacances im Revier – ein 
Burgunder Patissier entdeckt das Ruhrgebiet“, das im Jahr 2010 erscheinen wird.

Im Atelier der Fondation Peter P.J. Hodiamont, Mazarinen 9, B 4837 Baelen findet am Freitag, dem 
1.5. 2009 um 11:00 Uhr eine Lesung der französisch-deutschen Autorin Sylvie Schenk aus ihrem neu-
en Roman „Die Tochter des Buchhändlers” statt. Musikalisch wird die Veranstaltung mit kleinen 
Klavierstücken umrahmt, vorgetragen von der vierzehnjährigen Aachenerin Annika Bitz.

die ersten Illustrationen für das Buch 
über das Ruhrgebiet aus.

Mit der Lesung am Sonntag, dem 10. 
Mai 2009, 18.00 Uhr im Café Opera kehrt 
Rinke an den Ort der ersten öffentlichen 
Lesung aus seinem Buch „Sightseeing in 
der Kaiserstadt – ein illustrierter Reise-
bericht aus dem rheinischen Arkadien“ 
zurück. Er wird hierbei unterstützt von 

Alice steht nun vor der Entscheidung, sei-
nen Laden und damit auch sein Lebens-
werk weiterzuführen oder einen Schluss-
strich zu ziehen. Sie steht gleichsam vor 
der Frage, ob Leidenschaft und Vernunft 
sich in ihrem Leben verbinden lassen wer-
den. „Wer glaubt, die Wahl zu haben, ist 
schon bereit, sich selbst zu verleugnen“, 
meint der Schriftsteller Paul, der ebenso 
wie Alice ein Suchender ist. Doch zu sehr 
verlieren sich die beiden in Begegnungen 
mit anderen, zu viel geht in ihren Köp-
fen und Seelen vor, als dass sie einander 
mehr als flüchtig begegnen könnten...

Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei, 
um zusagenden Bescheid wird gebe-
ten: Tel.: 0032-87-763992 oder E-Mail: 
fondation@hodiamont.com.

WEGBESCHrEiBunG:
Autobahn Richtung Belgien, hinter 
Grenzübergang Lichtenbusch 3. Abfahrt 
Richtung Eupen, nach 200 m rechts ab-
biegen Richtung Baelen/Membach. In 
Baelen an der Kirche vorbeifahren bis 
zur Eupener Straße, hier links abbiegen 
und nach 50 m rechts abbiegen in die 
Route Jean XXIII Richtung Membach. 
Nach 1 km links abbiegen in die Straße 
Mazarinen. Nach 100 m auf der linken 
Seite erreichen Sie das Atelier Stiftung 
Hodiamont, Mazarinen 9.

Der Roman ist im Picus Verlag Wien 
erschienen und kostet 16,90 Euro.  
ISBN 978-3-85452-634-6

BERICHTE  

Foto: W. Müller

weR ist sie?
Sylvie Schenk wurde 1944 in Cham-
bery, Frankreich geboren und lebt als 
freischaffende Autorin in Stolberg, 
Rheinland. Sie schreibt Lyrik auf Fran-
zösisch und Prosa auf Deutsch, ist 
Initiatorin des Euregio-Schüler-Lite-
raturpreises und erhielt mehrere Aus-
zeichnungen, darunter den Walter-Ha-
senclever-Förderpreis. „Die Tochter des 
Buchhändlers“ ist ihr dritter Roman. 

weR ist eR?
Winfried rinke, geb. 
1957 in Essen, stu-
dierte Rechts  wis sen-
schaft en und be trieb 
nebenher kunsthisto-
rische Stu dien.  
In Aachen-Burt scheid 

unterhält der promovierte Jurist eine 
Anwaltskanzlei. In seiner Freizeit 
schreibt und zeichnet er und widmet 
sich Motiven aus dem Stadtgebiet und 
dem Umland von Aachen sowie aus 
dem Ruhrgebiet.

Weitere Informationen zur Person 
und seinen Aktivitäten gibt es im Inter-
net unter: www.rinke-kreativ.de. Hier 
sind auch zahlreiche Aquarelle, Post-
karten und Leseproben zu sehen.

Richard Wollgarten und Manfred Bir-
mans, die den mundartlichen Part über-
nehmen werden und somit einen un-
terhaltsamen Abend versprechen. Der 
Eintritt beträgt 7,- €. Reser-
vierungen sind unter Tel.: 
0241-95 16 83 28 möglich.

Josef Römer
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˙ Postkarten mit Leporello-Album ˙ 

Gleichzeitig mit den sogenannten Mikroskop-Ansichtskarten 
brachten verschiedene Firmen eine andere Neuerung auf den 
Weg. Einer normalen Ansichtskarte wurde ein starkes Rückteil 
angefügt, so dass man dazwischen ein kleines Album einfügen 
konnte. An einer am Kartenrand leicht vorstehenden Griffleis-
te konnte man dieses Album herausziehen, das zusätzlich zur 
Hauptansicht noch etliche weitere Motive des jeweiligen Ortes 
in Kleinformat zeigte (1a).
Interessant die Rückseite dieser Karte, die kurz nach der Jahr-
hundertwende von dem Aachener Verlag KAUFHAUS HAMMO-
NIA in der Adalbertstraße 39 herausgebracht wurde: offenbar 
war die Konkurrenz groß. (1b)
Bei anderen Karten musste man einen eingeschnittenen Be-
reich anheben, unter dem sich ein Leporello-Album befand, 
das ausgeklappt unterschiedlich viele kleinere Ansichten zeig-
te. Hier zwei Beispiele von dem Verlag Carl H. Odemar. Mag-
deburg. (2 und 3)
Mitunter zeigte die Karte auch eine freundlich grüßende Per-
son, die zum Öffnen des Deckels aufzufordern schien, hinter 
dem ein Leporello mit verschiedenen Motiven zum Vorschein 
kam. (4 u. 5) Auch diese Karten waren ‚gesetzlich geschützt‘.
Eine andere Version: Das mehr oder weniger umfangreiche An-
sichten-Leporello musste aus verschiedenen Verstecken her-
vorgeholt werden: So aus der Tasche des abgebildeten Post-
boten eine Karte des Aachener Verlags Hubert Grümmer (6); 
oder - wie auf der von Joseph Nelles produzierten Karte - aus 
dem Rucksack eines typischen Eäfeljecken. Das Leporello in 
dem Rucksack zeigt allerdings keine Eifelbilder, sondern zehn 
gängige Aachenmotive (7).
In den zwanziger Jahren versteckte man dann das gefaltete 
Kleinbildalbum ulkigerweise unter dem Hemdchen eines Kin-
des (8) oder im Hosenlatz eines jugendlichen Handwerkers. 
Und da Besatzungszeit war, gab es den Grußtext auch mal in 
Französisch. ‚Hast Du Aachen noch nie geschaut. Mach Dir keine 
Sorgen. Öffne mein Höschen, dann wirst Du‘ s hier sehen!‘ (9)

postkarten mit lepoRello-AlBUM

Teil 14

AACHENER ANSICHTSKARTEN

Franz Erb 1a

2

3

1b

4 5 6 7

8

9
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˙ Aachener Heimattheater ˙ Figurentheater-Festival ˙ 

Unter anderem kommen Stücke wie 
„Der kleine Prinz“ von Antoine de Saint 
Exupéry, „Der Mond“ nach den Brüdern 
Grimm, „Das Bärenwunder“, „Können Fi-
sche singen?“, „Mäxchens kleine Büh-
nenschau!“ sowie - als Highlight - der 
portugiesische „Circo Máximo“ zur Auf-
führung und versprechen ein vielfälti-
ges Programm für Jung und Alt. 

Kartenvorbestellung und  
Auskunft unter Tel.: 02429-3 08 53 

(Anrufbeantworter)

Bereits beim Festessen gibt Aachens 
Bürgermeister Vonderworm seine Cha-
rakterzüge („Streng, unerbittlich und 
egoistisch!“) zu erkennen, worunter vor 

Figurentheater-Festival 
PuPParium SPectaculum

aachEnEr hEImatthEatEr: 
Der versiegelte Bürgermeister Anlässlich ihres 20-jährigen Jubiläums 

lädt das Marionettentheater-Ensemble 
„De Strippkes Trekker“ in der Zeit vom 
15. – 24. Mai 2009 zu einem Spektakel der 
ganz besonderen Art in das neue Theater 
Palazzo Pupazzi im Kloster-Kultur-Keller 
und in die Aula des Franziskus-Gymnasi-
ums in Hürtgenwald-Vossenack ein. Erst-
malig kann sich das Publikum in der Eifel 
auf eine portugiesische Bühne freuen.

Nach 24-jähriger Bühnenabstinenz darf sich das Publikum wie-
der auf die Aufführung des Stückes „Der versiegelte Bürgermeis-
ter“ nach Vorlage von Professor Will Hermanns freuen. 

ist, wird dieser kurzerhand ins „Aus-
land“, nach Burtscheid versetzt. Aber 
auch die Öcher Maatwivver haben 
unter dem strengen Stadtoberhaupt 
nichts zu lachen, so führt er folgen-
de Regelung ein: „Wer länger dort 
sitzt, verkauft mehr und muss dem-
nach auch mehr Steuern bezahlen!“ 
Wenn einer nicht zahlt, dann wird 
sein ganzes Hab und Gut gepfän-
det. Doch unter jeder harten Fassa-
de steckt auch ein weicher Kern: So 
ist der ehrwürdige Bürgermeister 
der Schneidersfrau Fing Knoppholz 
äußerst zugetan, was ihm bald dar-
auf zum Verhängnis wird… 

Die Zuschauer kommen auf ihre 
Kosten: Neben dem hervorragen-
den Bühnenbild und dem amüsan-
ten Öcher Platt-Geschnatter und 

-Geschimpfe sorgen einige Pennsol-
daten unter der Leitung von Jürgen 
Brammertz für reichlich Furore. Zu-
dem kommen die Besucher in den 
ersten Reihen in den Genuss kosten-
loser Obst- und Gemüsebeilagen.

Weitere Aufführungen finden am 
02.05.2009 im Eurogress sowie am 
08.  und 09.05.2009 in der Stadthal-
le Alsdorf statt.

Birgit Küchen

BERICHTE  

Nahrungsergänzung
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allem seine Tochter Gretchen zu leiden 
hat. Da er mit ihrer großen Liebe zum ar-
men Stadtschreiber nicht einverstanden 
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ÖCHER PLATT ˙ Kaffie-Dösch op Modderedaag ˙ 

Ming Frau satt: - (stellt mer hör die Froeg:  
„Drenkt Ühr e Köppche Kaffie met?")  
„Neä - Kaffie, deä bekönt mich net!"  
Wiesue? Ich leäg Üch dat ens klor.

Der Liehrer spruech va Modderedaag.  
Aplaatsch e Blömmche mär ze recke,  
der Morjenskaffiedösch ze decke;  
dat bräht de Modder mieh Vermaach.

Deä Roetschlag feil op joue Boem.  
Stracks hau nu ose Jong ene Plan  
än stevvelet ouch si Schwester aan.  
Der Iefer noehm en bau der Oem.

„Kladderedatsch-bummbumm-päng-paf",  
sue klong et uusjen Köch,  
at morjens allerherrjottsfröch.  
Oes - koem doe der Plavong erav?

lehr datt ich mich noch rechtig repp,  
va Schreck stuf wie e Brett,  
sue steäht et Mingt at nevverje Bett.  
Ich han em jrad noch met der Schlep.

Mär röihig, Frau - koom, leäg Dich wier.  
Doe brassele mär os lejjv zwei Klenge,  
op Modderedaag Dich ze bedenge,  
Dich zer Freud än Dich zer lehr.

Ramente hürt mer nevvenaan.  
Ming Frau, die let ene Süüet: „Uwei,  
dat klong verdöllt noeh Poschelai. - 
Sönd vür ouch jot vesechert, Man?"

Die Kenk ze hüre, es en Boss:  
„Loß dat Metz!" - „Neä, aua - au!"  
All beävens nevver mich ming Frau: 

„Hölp, Modderjoddes, bed för os!"

„Dat maach ich!“ - „Neä, loß dat siie“,  
sue hürt mer ejjen Köche roffe.  
Wie sou doebeij en Modder schloffe  
ov röihig ejje Bett noch lijje?!

Frau, hau Dich frie - loß Dich roene. 
Ejjen Köche ene Knall, 
äls köem ne Elefant ze Fall. - 
Än längs hör Backens rulle Troene.

E Höüfje Elend, blass än dus,  
sue lit mi Lejjvje een der Püss.  
Ouch uusjen Köche hürt mer nüüß,  
alles stell - wie een en Klus.

Stolz een et Döörjespann os Kenk:  
„Mama, der Kaffie es parat,  
op Modderedaag - van os jemaht!“  
Än jevv hör e Pütschje flenk.

Seij deät esue, als wöi se roese,  
wobeij se met der Fenger dräüht:  

„Dat es för mich zevööl der Freud!“  
Hör Troene sönd wie futtjebloese.

Jeng Modder wöi deä Daag wahl messe,  
met all die Freud än lehr. -  
Alleng, ming Frau esse zewier;  
se well partu nüüß dova wesse!

Heä es hör op der Mag jeschlage.  
Net mär op höre lehredaag,  
se kan et janze Johr sujar,  
jenge Kaffie mieh verdrage!!

Richard Wollgarten
ÖcherPlatt e.V.

Meine Frau sagt: - (stellt man ihr die Frage: 
„Trinken Sie ein Tässchen Kaffee mit?")  
„Nein - Kaffee, der bekommt mir nicht!"  
Wieso? Ich mach Ihnen das mal klar.

Der Lehrer sprach vom Muttertag.  
Statt ein Blümchen nur zu reichen,  
den Morgenkaffeetisch zu decken;  
das brächte der Mutter mehr Vergnügen.

Der Ratschlag fiel auf guten Boden.  
Sofort hatte nun unser Junge einen Plan  
und spornte auch seine Schwester an.  
Der Eifer nahm ihnen bald den Atem.

„Kladderedatsch-bummbumm-päng-paf", 
so klang es aus der Küche, 
schon morgens in aller Herrgottsfrühe. 
O, Schreck - kam da die Zimmerdecke herunter?

Eh ich mich noch richtig rührte, 
vor Schreck steif wie ein Brett, 
so steht meine Frau schon neben dem Bett. 
Ich hab sie gerade noch mit dem Hemdzipfel.

Nur ruhig, Frau - komm, leg Dich wieder. 
Da hantieren lärmend nur unsere lieben zwei Kleinen,  
am Muttertag Dich zu bedienen, 
Dir zur Freude und Dir zur Ehre.

Rumoren hört man nebenan. 
Meine Frau, die lässt einen Seufzer: 

„Oje, das klang verflixt nach Porzellan. - 
Sind wir auch gut versichert, Mann?"

Die Kinder zu hören ist Buße: 
„Lass das Messer!“ - „Nein, aua - au!“ 
Bebend neben mir meine Frau: 

„Hilf, Muttergottes, bitt‘ für uns!“

„Das mache ichl" - „Nein, lass das sein",  
so hört man in der Küche rufen.  
Wie soll dabei eine Mutter schlafen  
oder ruhig im Bett noch liegen?!

„Frau, halt Dich beherrscht - lass Dir raten." 
In der Küche ein Knall, 
als käm ein Elefant zu Fall.- 
Und entlang ihrer Backen rollen Tränen.

Ein Häuflein Elend, blass und benommen,  
so liegt meine Liebste im Bett.  
Auch aus der Küche hört man nichts,  
alles still - wie in einer Einsiedelei.

Stolz im Türrahmen unsere Kinder:  
„Mama, der Kaffee ist bereit,  
zum Muttertag - von uns gemacht!"  
Und geben ihr ein Küsschen flink.

Sie tut so, als wolle sie schimpfen,  
wobei sie mit dem Finger droht:  

„Das ist für mich zuviel der Freude!“  
Ihre Tränen sind wie fortgeblasen.

Keine Mutter wollte den Tag wohl missen,  
mit all der Freude und Ehre. - 
Jedoch, meiner Frau ist er zuwider;  
sie will partout nichts davon wissen!

Er ist ihr auf den Magen geschlagen.  
Nicht nur an ihrem Ehrentag,  
sie kann das ganze Jahr sogar  
keinen Kaffee mehr vertragen!!

kaffee-tisch zum Muttertag

kaffie-Dösch op Modderedaag
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˙ Wohnwelt in Miniatur  ˙ 

wohnwelt in MiniAtUR  EIn HoBBy FüR ERwAcHSEnE
Was für Männer die Modelleisenbahn, ist für Frauen die 
Puppenstube. Viele Frauen lassen Kindheitsträume wahr 
werden; wofür früher weder Zeit noch Geld vorhanden war, 
stehen heute in vielen Wohnzimmern kleine Miniaturhäu-
ser, Wohnungen, Gartenlauben, Läden... Der Phantasie sind 
keine Grenzen gesetzt. Bei ihrer Ausstellung auf Burg Rode 
in Herzogenrath traf ich die drei Damen Rosemarie Siebert, 
Christiane Siebert und Wilma Milion, die sich diesem Hob-
by in besonderer Weise verschrieben haben. Sie stellen einen 
Großteil ihrer Sammlung in Heimarbeit selbst her und erzie-
len dabei bemerkenswerte Ergebnisse.

Wann hat ihre Sammelleidenschaft begonnen?

R.S.: Vor 22 Jahren bin von den Teddybären und Puppen zu 
Miniaturen übergegangen.

C.S.: Nachdem ich bei meiner Schwiegermutter die zahlreichen 
kleinen Modelle gesehen habe, ist auch  bei mir das Interesse 
geweckt worden. Schließlich hat mein Mann mir ein Puppen-
haus gebaut und gesagt „Guck, dass du es voll kriegst“.

W.M.: Die Leidenschaft für Puppenstuben und -häuser ist in 
meiner Familie weit verbreitet. Vor sechs Jahren wurde ich 
schließlich auch damit infiziert. Außerdem ist dieses Hobby 
in den Niederlanden viel gebräuchlicher.

SAMMLERINNEN

v.l.n.r.: Christiane Siebert, Rosemarie Siebert und Wilma Milion



Haben Sie auch lieblingsstücke?

R.S.: Vor 10 Jahren habe ich 
mein erstes Stück selbst an-
gefertigt - eine Bibliothek 
mit 1000 Büchern.

C.S.: Mein Herz hängt vor al-
lem an meinem Tante-Em-
ma-Laden, da es die erste 
Arbeit war, an der ich selb-
ständig gewerkt habe.

W.M.: Mir bedeutet immer die Miniatur am meisten, an der 
ich gerade arbeite.

Vielen Dank für das interview. ich wünsche  
ihnen noch viel Erfolg mit ihren 
Puppenstuben.

Aus wie vielen Puppenhäusern, Puppenstuben, läden, 
Märkten besteht ihre Sammlung?

R.S.: Ich kann meine Stücke bereits gar nicht mehr zählen, 
da ich allein elf Puppenhäuser sowie einige Stuben und 
Gärten besitze.

C.S.: Meine Sammlung umfasst unter anderem Puppenhäu-
ser, einen Weihnachtsmarkt, Wochenmarkt, Tante-Emma-
Laden, einen Gemüsestand usw.

W.M.: Ich verfüge über sieben große Teile in Alltagsgegen-
ständen wie z. B. Blechdosen, Zigarrenkisten, Kuchenfor-
men sowie mehreren Schaukästen an der Wand. Da wir drei 
den überwiegenden Teil unserer Sammlung selber herstel-
len, verwenden wir oftmals Materialien, welche andere Leu-
te wegwerfen, oder besorgen uns das Zubehör auf Börsen. 
Dabei achten wir darauf, alles so naturgetreu wie möglich 
herzustellen. So als würden wir selber darin wohnen. 

chRistiAne sieBeRt, RoseMARie sieBeRt UnD wilMA Milion | 9

Birgit Küchen



Verbindet Europa mehr als nur ihre Wirtschafts- und 
Währungsunion? Laut dem Aachener Oberbürgermeister 
Dr. Jürgen Linden konsumieren die EU-Bürgerinnen und 
-Bürger alle Annehmlichkeiten, welche die Union ihnen 
mittlerweile biete, vielfach hätten sie aber keine Vorstel-
lung von der gemeinsamen europäischen Idee, die es zu 

verwirklichen gelte. Der Karlspreis sei auf der Suche nach dieser Idee.

KARLSPREIS 2009 ˙ Prof. Dr. Andrea Riccardi  ˙ 

Prof. Dr. Andrea riccardi  
GRünDeR DeR GeMeinSchaFT SanT’eGiDiO

Dies scheint der Grund dafür zu sein, dass 
nach all den Funktionsträgern in der Po-
litik, den gekrönten Häuptern, dem „Lu-
xemburger Volk“ und dem „Euro“ vom 
preisvergebenden Karlspreisdirektorium 
in diesem Jahr ein Preisträger gefunden 
wurde, der dort tätig ist, wo Europa de-
finitiv zusammenwächst: An der Basis, 
bei den Bürgern. In der Begründung der 
Preisvergabe heißt es: „Europa lebt nicht 
allein von Staaten, Regierungen oder In-
stitutionen, sondern in aller erster Linie 
von der Bereitschaft seiner Bürger, sich 
in die Gemeinschaft einzubringen, Posi-
tion zu beziehen und Verantwortung zu 
übernehmen.“ 1989 gab es schon einmal 
den Versuch, die europäische Idee und 
ihre Verwirklichung bei den Menschen, 
insbesondere der Jugend zu suchen: 
damals zeichnete man Frére Roger, den 
Gründer und lebenslangen Prior der öku-
menischen Bruderschaft von Taizé aus.

SAnT‘EGiDiO
Andrea Riccardi ist seit 1981 ordentli-
cher Universitätsprofessor für Neuere Ge-
schichte und für Geschichte des Chris-
tentums und Religionsgeschichte an der 
staatlichen „Universität III“ in Rom. Die Ba-
sisgemeinschaft „Sant‘Egidio“ gründete 
er 1968 noch als Gymnasiast in Trasteve-
re, dem früheren Arbeiterviertel und heu-
te von Touristen überschwemmten Stadt-
viertel von Rom. Benannt wurde sie nach 
ihrem Hauptsitz, dem ehemaligen Kloster 
„Sant’Egidio“ in Trastevere. Die Mitglieder 
der Gemeinschaft wollten das Evangeli-
um hören und es ins Leben umsetzen. Sie 
gingen in die Problemzonen Roms, in die 
Baracken und gründeten z.B. eine Schule 
für die Armen, die „Scuola popolare“, die 
heute unter dem Namen „Friedensschu-
le“ in vielen Teilen der Welt besteht.

Engagement in seiner Begründung 
als herausragendes Beispiel „zivilge-
sellschaftlichen Engagements für ein 
menschliches und - innerhalb wie au-
ßerhalb seiner Grenzen – solidarisches 
Europa, für die Verständigung von Völ-
kern, Kulturen und Religionen und für 
eine friedlichere und gerechtere Welt“.

Außerhalb Europas ist die Bewegung be-
sonders in Afrika sehr aktiv. Ihr eigenes 
Programm „DREAM“ (Drug Resource En-
hancement against AIDS and Malnutri-
tion) betreut zehntausende Menschen 
im Kampf gegen Aids und Unterernäh-
rung. Die Arbeit wird von allen inter-
essierten Seiten dort derart geschätzt, 

dass „Sant’Egidio“ 1992 sogar zwischen 
den Bürgerkriegsparteien in Mosambik 
vermittelte und in ihrem Kloster in Rom 
der Friedensvertrag unterzeichnet wur-
de. Interessierte Kreise aus vielen Län-
dern wenden sich immer wieder an die 
Gemeinschaft mit der Bitte um Vermitt-
lung. „Wir sind an keine Macht gebun-
den, weder an das große Geld noch an 
Lobbys oder Interessengruppen“, sagte 
der Pressesprecher Mario Morazzati. Die 
notwendigen finanziellen Mittel erhält 
„Sant’Egidio“ nach eigener Aussage aus 
Zuwendungen von internationalen Or-
ganisationen, nationalen Regierungsstel-
len (auch durch das deutsche Außenmi-
nisterium) und privaten Sponsoren.

Stark verwurzelt und besonders aktiv 
ist die Gemeinschaft  immer noch in der 
italienischen Hauptstadt. Man kümmert 
sich um Obdachlose, Drogensüchtige, 
Familien und alte Menschen, deren Aus-
kommen nicht mehr reicht. In den ver-
schiedenen Zentren gibt es über ein 
warmes Essen hinaus, wenn nötig z.B. 
Sprachunterricht oder anwaltschaftliche 
Hilfe. Weitere Ziele der Gemeinschaft 
sind der Einsatz für die Ökumene und 
den Frieden. Aktiv kämpft sie für die 
weltweite Ächtung der Todesstrafe. Vie-
le Preise und Ehrungen für „Sant’Egidio“ 
und seinen Begründer Prof. Riccardi von 
Staaten, Städten, Universitäten und Insti-
tutionen aus vielen Ländern zeugen von 
der großen Bedeutung und der erfolg-
reichen Arbeit.

Der Karlspreis 2009 wird 
an Christi Himmelfahrt, 
dem 21. Mai verliehen.
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Nach 41 Jahren ist „Sant’Egidio“ eine 
Laienbewegung, zu der nach Angaben 
der Gemeinschaft mehr als 50.000 Men-
schen gehören. In mehr als 70 Ländern 
der Welt verbreitet sie das Evangelium 
und leistet Dienst an den Armen. Das 
Karlspreisdirektorium würdigt dieses 

Franz Gass
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Ambulanter Pflegedienst
Der ambulante Pflegedienst wurde eingerichtet um hilfe- und pflegebedürftigen Menschen im Umkreis
unsere professionelle Betreuung zu Hause in Ihrer gewohnten Umgebung zu bieten. Wir bieten Hilfe
bei der täglichen Grundpflege, medizinischen Versorgung und kümmern um uns um alle Belange des
täglichen Lebens, ob daheim oder für die Bewohner im Betreuten Wohnen.
Dazu gehört auch, dass wir exklusiv für unsere Kunden des ambulanten Pflegedienstes Menüs nach
Wahl zu einem fairen Preis nach Hause liefern. Die Gerichte werden täglich von unseren ausgebildeten
Köchen frisch zubereitet. Dabei achten wir speziell auf eine gesunde und ausgeglichene Ernährung
mit reichlich Abwechslung und Auswahl.

Betreutes Wohnen “Daheim”
Mit dem Konzept "Betreutes Wohnen daheim" helfen wir allen Senioren, dass sie in ihrer gewohnten
Umgebung nach ihren persönlichen Wünschen und Bedürfnissen sicher leben können. Angesprochen
sind alle Senioren, die gut zurechtkommen, aber zeitweise Hilfe im Haus oder Begleitung benötigen.
Ein wöchentlicher Besuch in der Wohnung durch den Ambulanten Pflegedienst, der Zweitschlüssel-
service, Kontrollanrufe falls gewünscht, Beratung bei pflegerischem und hauswirtschaftlichem Hilfe-
bedarf, sowie einmal im Monat der Abholservice zu einer Veranstaltung in der Einrichtung gehören
zum Grundpaket.

Die nächsten Infotage: 15. Mai, 19. Juni und 21. August, jeweils von 14.00 – 18.00 Uhr.
Keine Terminvereinbarung notwendig. Individuelle Beratung garantiert. Besichtigung einer
Wohnung und/oder Pflegeappartements möglich. Wir freuen uns über Ihren Besuch.

Senioren-Park carpe diem Aachen
…mehr als gute Pflege!

Der Senioren-Park carpe diem...
…bietet im Herzen Aachens direkt am Stadtgarten 91 Pflegeplätze (vollstationäre und eingestreute Kurzzeitpflegeplätze) in Appartements mit eigenem
WC und Dusche. Das garantiert den Bewohnern eine individuelle Lebensführung bei gleichzeitiger Vollbetreuung. Im Haus befinden sich ebenfalls 5 Dop-
pelappartements für Ehepaare oder Lebensgemeinschaften. Jeweils 10 – 14 Bewohner bilden eine Gemeinschaft mit gemeinsamen Wohn- /Eß- und Auf-
enthaltsbereich und daran angeschlossener Loggia. Zudem gibt es einen speziellen Wohnbereich für dementiell erkrankte Bewohner. Unser täglich geöffnetes
Café-Restaurant “Vier Jahreszeiten“ lädt ein zu täglich frischem Kuchen mit Kaffee oder einem gemeinsamen Essen mit der Familie und Freunden. Ob Voll-
wert-, vegetarische oder Diät-Menüs, bei uns steht alles auf dem Speiseplan und wird in der hauseigenen Küche liebevoll zubereitet. Der im Senioren-Park
integrierte Friseur, die eigene Wäscherei sowie Freizeit- und Gymnastikräume gehören ebenso zu unserem vielseitigen Angebot. Die vielen Veranstaltungs-
Kultur- und Freizeitprogramme des Senioren-Parks carpe diem in Aachen werden aufgrund ihrer Beliebtheit nicht nur von unseren Bewohnern genutzt.

Völlige Selbständigkeit im
Betreuten Wohnen
• … in der eigenen Wohnung im Zentrum 

Aachens direkt am Stadtgarten
• 28 Wohnungen mit 42 - 61 m2 für 

1- oder 2-Personen-Haushalte 
• Wahlleistungen wie Mahlzeitenservice, 

Wäschedienst und hauswirtschaftliche
Dienstleistungen

• Bei Bedarf pflegerische Unterstützung durch
den eigenen ambulanten Pflegedienst

Senioren-Park carpe diem
Robensstraße 19-21 · 52070 Aachen

Tel.: 02 41 / 515 41 -0
Fax: 02 41 / 515 41 -10

aachen@senioren-park.de
www.senioren-park.de

Besuchen Sie auch…
das im Senioren-Park integrierte öffentliche Café-
Restaurant. Es dient als Treffpunkt von Familie und
Freunden. 
Feiern Sie bei uns die Feste wie sie fallen. 
Wunschgerichte, kalte Platten, warme Buffets
u.v.m., aber vor allem alles mit Pfiff…, egal zu wel-
chem Anlaß, ob zu Hause, an einem Ort Ihrer Wahl
oder in unseren Räumen - genießen Sie unsere ku-
linarischen Köstlichkeiten und den freundlichen
Service! Unser Team erwartet gerne Ihre Anfrage
und steht Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.
Montags bis Sonntags von 8.00 - 18.00 Uhr
Robensstraße 19 • 52070 Aachen
Tel.: 02 41 / 515 41 -450

Nutze den Tag ...
... dies ist der Grundgedanke für das neuartige Konzept, das im Senioren-Park carpe diem ver-
wirklicht wurde und an der Maxime “So viel Selbständigkeit wie möglich bei so viel Betreuung
und Pflege wie nötig“ ausgerichtet ist. Im täglichen Leben genauso wie bei den Aktivitäten stehen
Kommunikation und gemeinschaftliches Erleben im Vordergrund. Einsamkeit und Langeweile sind
im Senioren-Park carpe diem Fremdwörter. 

All unser Handeln wird begleitet von der Fürsorge, zu der sich alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mit ihrer ganzen Kompetenz verpflichtet fühlen. Zusammen mit der modernen Ausstattung des
Senioren-Parks bildet dies die Voraussetzung für eine optimale Betreuung und Pflege.


Qualifizierte Köche zaubern eine Vielfalt, die Sie in

der Welt des Caterings so schnell nicht noch ein-
mal finden werden. Wir erstellen Ihnen gerne ein
speziell auf Ihre Veranstaltung zugeschnittenes
Angebot. 
Wir bieten Ihnen auch die idealen Räumlichkeiten
für Ihre Abendveranstaltung.
Kontakt: Team Vier Jahreszeiten, Martin Schneider
und Paul Waldbauer, Tel. 0241/51541-410

 


SENIORENEINRICHTUNGEN ˙ Senioren-Park carpe diem Aachen ˙ 
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Themenführungen finden jeden Samstag um 15 Uhr statt, wis-
senschaftliche Vorträge und ein buntes Rahmenprogramm 
rund um das Thema „Schokolade“ ergänzen die Ausstellung.

süsse VeRsUchUng
Vom 9. Mai bis 6. September 2009
Eröffnung: 8. Mai 2009 um 19 Uhr

Couven-Museum
Hühnermarkt 17, 52062 Aachen

Tel.: 0241 - 432-4421
info@couven-museum.de
www.couven-museum.de

Öffnungszeiten:  
Di. - Fr. 12.00-18.00 Uhr, Sa. u. So. 

11.00-18.00 Uhr

˙ Vom Kakao zur Schokolade ˙ 

Vom KaKao zur SchoKolade  
Die ausstellung Süße Versuchung im couven Museum

Das Aachener Couven-Museum, das sich im 
Haus Monheim befindet, ist über sei-
ne Familientradition mit der Ge-
schichte der Schokolade verbunden: 
Im Jahre 1857 holte der Aachener 
Apotheker Leonhard Monheim                         
(* 16. Juni 1830 in Aachen;  
† 23. Januar 1913 ebenda)  
einen italienischen Choco-
latier in das Haus am Hüh-
nermarkt in Aachen und be-
gann mit der Zubereitung von 
„Gesundheits“-Schokolade.

Das Jahr 1857 gilt daher als Gründungsjahr der „Trumpf Scho-
kolade“. Schokolade wurde zu dieser Zeit als Stärkungs- und 
Heilmittel angesehen und vorwiegend in Apotheken verkauft. 
Auch in der Apotheke des Hauses Monheim bot man Scho-
koladenpastillen sowie Salben und Zäpfchen aus Kakaobut-
ter an. Ca. 400 Tafeln konnte der Chocolatier pro Tag in der 

NOSTALGIE

„Ludwig Schokolade GmbH & Co. KG“ umbenannt und gehört 
heute dem deutschen Lebensmittelhersteller „Krüger GmbH & 
Co. KG“ mit Sitz in Bergisch Gladbach. Vor diesem historischen 
Hintergrund bietet das Couven-Museum geradezu das adäqua-
te Ambiente für die Ausstellung „Süße Versuchung“.

Doch zunächst war Schokolade gar nicht süß. Als die Spanier 
im 16. Jahrhundert die Kakaobohne mit nach Europa brachten, 
galt die Pflanze als (All-)Heilmittel. Die Kirche erkannte sie auf-
grund ihres gar nicht köstlichen Geschmackes als Fastenspeise 
an. Im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts entwickelte sich 
der Kakao in flüssiger Form zum luxuriösen Genussmittel 
des Adels und des reichen Bürgertums. Dies bezeugen nicht 
nur diverse Rezepte, sondern auch kostbares Porzellan und 
aufwändige Silberservices.

Erst im 19. Jahrhundert wurde der Kakao aufgrund neuer 
technischer Verfahren und maschineller Produktion für breite 
Bevölkerungsschichten erschwinglich. Am Ende dieses Jahr-
hunderts stieg die Tafelschokolade zur gern genossenen Sü-
ßigkeit des Bürgertums auf.

Das Couven-Museum zeichnet die Geschichte der Schokolade 
von ihren Anfängen bis in das 20. Jahrhundert nach. Schwer-
punkte sind die Schokoladenkultur im Barock sowie im bürger-
lichen 19. Jahrhundert, zwei Epochen, die im Couven-Museum 

Apotheke von Hand herstellen. Aufgrund des Erfolges kauf-
te Monheim später Maschinen aus Frankreich und erweiterte 
die Produktion. Seine „Leonard Monheim AG“ wurde 1986 in 

durch Gegenstände der Wohnkultur repräsentiert sind. Aber 
auch kritische Töne sollen nicht fehlen. Kolonialismus, Aus-
beutung und Fair Trade werden angesprochen.

Fotos (v.l.n.r.): Gruppe Kraft, Erkenbert-Museum, Hetjens-Museum Düsseldorf, Schokoladenservice, Foto: Horst Kolberg, Düsseldorf,  
Der entdeckte Galan, Meißen um 1770, Museen der Stadt Bamberg, Sammlung Ludwig, Lindt, Vordruck

um 1790, Porzellanmanufaktur 
Fürstenberg, Foto: A. Krukemeyer
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RÄTSEL ˙ Sudoku ˙ 

SCHWEr

3
4

1
6

5

8

7
6
4

3

6
5

8

9
3

2

2
1
9

8

3

4
2

9
7

2
1

5

4

7

8

2
3
5

9
1

9

6

6
3

1
8

9

6

5

3

8

7
5

9
5

1 4

2
8
6

2

3

9

6
9

4
5

7

5

1

3
7
9

4 7

3
5

MiTTEl

6

1

7
5

7

4

8

1

9

3
9

8

7

5

2

7
6

4

5

4

9

1

8
3

6

4

8
9 3

2

4

8
5

9
2

3

5
2

4
6

7

9
6

1
2

1

3

9 6
8

9

8

6

5
6

4
7

9
2  

1

6

9

7
4

2
1

6
3  

4

1

5

3
9

7
6

1
8  

EinFACH

9

3

1
7
9
2
4

2

4

3

8

8

7

2

4

9

5

1

8

2

2
5
6
4
8

7

1

3

5
7

6
1

6

9

8

5

4
9

6
3

1

7

5

7
3

8
2

8

4

2

9

6
1

9
2

8
6
2
1

1
4

8
7

9

2

3
4

6
7

2

5

8

9
8

1
5

6

9

9
1

4
5

5
3
9

MiniSuDOKu

1

5

2
5
3

1
4
3

2

5

3

2

4

1

4

5

1

4

5

6

3

1
2

2

5

3

3

1

4

6

5

5Das Zahlenrätsel kommt aus Japan. 
Es wird bei uns immer beliebter. Deshalb 

stellen wir Ihnen das Rätsel hier vor.
Eigentlich ist es ganz einfach. Jede Zahl 

von 1 bis 9 darf nur einmal in jeder  
Spalte, jeder Zeile und in jedem 3 x 3 

Feld vorkommen. Viel Glück!

SuDOKu
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˙ Der hundertjährige Kalender ˙ 

Der Abt des Klosters Langheim in Ober-
franken, Mauritius Knauer (*1613 oder 
1614), ließ sich auch von der Zahl „Sieben“ 
beeinflussen. Dr. Mauritus Knauer hatte 
in Wien Theologie, Astronomie und As-
trologie studiert. Das entsprach den Ge-
pflogenheiten in jener Zeit. Knauer wollte 
sich nicht mit der Astrologie und Astrono-
mie begnügen. Er baute vielmehr - und 
das war wirklich neu - auf eine möglichst 
genaue und langfristige Wetterbeobach-
tung. Er ging von der auch damals um-
strittenen Vorstellung aus, dass die Him-
melskörper Mond, Saturn, Jupiter, Mars, 
Sonne, Venus und Merkur jeweils ein Jahr 
lang das Wetter entscheidend beeinflus-
sen. Von 1652 bis 1658 führte er sieben 
Jahre, Tag für Tag sorgfältig Buch über 
das Wetter, schrieb auf, was bei Sonnen- 
oder Mondfinsternis geschah, machte 
Notizen über das Gedeihen von Feld- 
und Gartenfrüchten, über den Weinbau, 
den Fischbestand und das Ungeziefer 
sowie über auftretende Krankheiten. So 
verfasste er das Buch „Calendarium oe-
comomicum practicum perpetuum“. Der 
berühmte Astronom Johannes Keppler 
erstellte übrigens auch Horoskope und 
veröffentlichte ebenfalls astronomische/
astrologische Wetterkalender.

DeR „hundErtjährIgE KalEndEr“
Aus der Bibel kennen wir im alten Ägypten 
die Geschichte von den sieben fetten und den 
sieben mageren Jahren. Goldene Sieben, das 
verflixte siebte Jahr, die Zahl „Sieben“ hat 
die Menschen immer wieder fasziniert. Was 
hat die „Sieben“ mit dem Hundertjährigen 
Kalender zu tun?

Nach sieben Jahren war aus diesen Auf-
zeichnungen von Knauer ein systema-
tisch aufgebauter meteorologischer 
Kalender geworden, der später Verbrei-
tung finden sollte. Zuerst diente er nur 
den Mönchen des Klosters Langheim, 
insbesondere jenen Klosterbrüdern, die 
in der Landwirtschaft beschäftigt waren 
und für den Klostergarten sorgen muss-
ten. Die Existenz dieses Kalenders sprach 
sich bald herum, nicht nur in Deutsch-
land, auch in Österreich-Ungarn, in Böh-
men, sogar in Russland.

Die erste gedruckte Ausgabe er-
schien vermutlich im Jahr 1701, lan-
ge nach dem Tod von Mauritius Knau-
er. Dieser verstarb 1664 im Alter von 
51 Jahren. Um 1721 kamen einem of-
fensichtlich geschäftstüchtigen Stadt-
Physikus von Erfurt namens Hellwig 
und dem ebenso geschäftstüchtigen 
Verleger Weimann der Gedanke, aus 
dem immerwährenden Kalender einen 
Hundertjährigen Kalender zu machen. 
Trotz der Geringschätzung, ja Verach-
tung durch die Fachwelt wurde er das, 
was man heute einen Bestseller nennt.

Mit den Buchdruckausgaben wurden die 
Texte immer mehr verfälscht. Schon die 
Abschriften waren mit vielen Fehlern be-
haftet. Es kamen ganze Texte durcheinan-
der, Monate wurden verwechselt und al-
lerlei Zusätze angebracht. Schon der Titel 

„Hundertjähriger Kalender“ ist irreführend. 
Es handelt sich lediglich um ein Wetterta-
gebuch aus dem Raum Langheim/Ober-
franken, das knapp sieben Jahre geführt 
wurde. Ganz allgemein wurde und wird 
angezweifelt, dass der Sieben-Jahres-
Zyklus für das Wetter von Bedeutung ist. 
Wenn überhaupt, können sich diese Vor-
hersagen nur auf den Raum Kloster-Lang-
heim in Oberfranken beziehen.

SENIOREN SCHREIBEN

Kalender 1924 

wikipedia.de

Nachstehend aus dem „Hundertjäh-
rigen Kalender“ Wetterregeln für den 
Wonne-Monat Mai:
02.05. Wenn die ersten drei Maitage 
Tau haben, gibt es einen nassen Mai.
03.05.  Wenn es am heiligen Kreuztag 
regnet, werden die Nüsse leer.
04.05. Der Florian, der Florian,  
noch einen Schneehut setzen kann.
05.05. Der Mai, zum Wonnemonat  
erkoren, hat den Reif noch hinter  
den Ohren.
09.05.  Maischnee hat ein kurzes Leben.
12.05. In der Mitte des Mai,  
ist der Winter vorbei.
13.05. Sankt Servaz muss vorüber sein, 
dann kann vor Frost man sicher sein.
16.05.  Heiliger Johann Nepomuck, 
halt die Wassergüss zurück.
17.05.  Trockner Mai bringt immerdar, 
nur ein kärglich mag’res Jahr.
18.05.  Wenn im Mai die Bienen 
schwärmen, kann der Bauer vor  
Freude lärmen.
19.05.  Maientau macht grüne Au.
22.05. Mairegen auf die Saaten,  
dann regnet es Dukaten.
23.05. Schöne Eichenblüt’ im Mai, 
bringt ein gutes Jahr herbei.
24.05. Mairegen bringt Segen.
25.05.  Sankt Urbanus,  
oft ein Grobianus.
29.05. Gewitter im Mai, April ist vorbei.
30.05. Sankt Wigand, dieser böse Tag, 
zuletzt noch Nachtfrost 
bringen mag.

Mathias J. Fleu
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eURopAwAhl - (k)ein theMA?
Im Superwahljahr 2009 wird neben Bundestags- und Kommunalwahlen auch die 
Wahl des Europäischen Parlaments stattfinden. Die viel angeprangerte Politikmü-
digkeit in Deutschland wird auf europäischer Ebene leider noch übertroffen: Bei 
der Europawahl 2004 schritten nur 43 % der wahlberechtigten europäischen Bür-
ger zur Urne. Im Jahr 2008 ergab eine Umfrage des Eurobarometers, dass nur 38 % 
aller Befragten an der Europawahl interessiert waren.

Jedoch bestimmt die Gesetzgebung der Europäischen Uni-
on (EU) unser aller Alltagsleben in vielen Bereichen, von 
Wettbewerbsregeln im Binnenmarkt über Umwelt- und Ver-
braucherschutz bis zum Einsatz für Menschenrechte. Wer das 
EU-Parlament wählt, bestimmt mit, wer die Gesetze auf der 
europäischen Ebene gestaltet.

wAs ist DAs eURopäische pARlAMent?
Das Europäische Parlament ist das einzige EU-Organ, das 
direkt von den Bürgern Europas gewählt wird und reprä-
sentiert nach Indien die zweitgrößte Demokratie der Welt, 
denn es vertritt knapp 500 Millionen Bürger Europas. Es 
entscheidet über Gesetze und über den EU-Haushalt und 
kann der Europäischen Kommission gegebenenfalls sein 
Misstrauen aussprechen. Offizieller Sitz des Parlaments ist 
Straßburg, jedoch finden in Brüssel Ausschuss- und Frakti-
onssitzungen statt. Das Parlament hat in der Vergangen-
heit immer mehr an Bedeutung gewonnen und soll mit 
dem geplanten Vertrag von Lissabon deutlich gestärkt 
werden. Wer am 7. Juni 2009 seine Stimme abgibt, trägt 
zu dieser Demokratisierung der EU bei.

wie wählt DeUtschlAnD?
In Deutschland wird am 7. Juni 2009 gewählt. Wahlbe-
rechtigt sind alle deutschen Staatsbürger und alle Uni-
onsbürger, die am Wahltag mindestens 18 Jahre alt sind. 
Zu den Wahlberechtigten gehören knapp 4,6 Millionen 
Erstwähler.Es gibt, anders als bei der Bundestagswahl, 
keine Wahlbezirke, sondern nur Listen der Parteien. In 
jedem Fall muss eine Partei bundesweit fünf Prozent der 
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Stimmen bekommen, um einen Abgeordneten ins Euro-
päische Parlament entsenden zu können. Für die Legis-
laturperiode von 2009-2014 werden insgesamt 736 Sitze 
im Parlament vergeben. Deutschland ist mit 99 Sitzen am 
stärksten vertreten.

wARUM wählen gehen?
Gehen Sie zur Europawahl, damit Sie für Ihre Anliegen •	

in Brüssel und Straßburg einen Adressaten haben.

Mit Ihrer Stimme können Sie dem Europäischen Par-•	
lament Rückenwind für weitere demokratische Refor-
men geben.

Wer nicht zur Wahl geht, überlässt anderen die Entschei-•	
dung über die Zukunft.

sie Möchten MehR infoRMAtionen?
In Aachen bekommen Sie am Markt 39 im Haus Löwenstein 
beim EUROPE DIRECT Informationsbüro Aachen ausführliche 
und kostenlose Informationen über Europa. Neben zahlrei-
chen gedruckten Broschüren und Postern können Sie auch 
auf den Webseiten viele Informationen über Europa und die 
Europawahl finden: www.europedirect-aachen.de. 

Persönliche und telefonische Beratung erhalten Sievon Mon-
tag bis Freitag in der Zeit von 9 bis 13 Uhr.Sie erreichen das 
Team von EUROPE DIRECT unterTel.: 0241 - 432 76 27 oder-
per E-Mail: europedirect@mail.aachen.de.

Winfried Brömmel
Informationsbüro Aachen 
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˙ Nordic Walking im Soerser Tal ˙ 

Alle stehen nach Möglichkeit „zur Stan-
ge“ mit ihren Stöcken. Weshalb Josef die 
Nordic Walking Gruppe scherzenshalber 
in „Stockenten-Gruppe“ umtaufte. Un-
terwegs wird viel erzählt, gelacht und 
frische Luft getankt. Nach den anstren-
genden Wanderungen kehren die mü-
den Walker irgendwo ein und erholen 
sich bei Kaffee und Kuchen oder einem 
Brunch in gemütlicher Runde.

Diesmal war Heinrich für die Strecken-
führung verantwortlich. Als Erkundungs-
gebiet hatte er die von Landwirtschaft 
geprägte Gemarkung Soers gewählt. 
Entlang des Wildbachs, dieser entspringt 

noRDic wAlking iM SOErSEr TAl
Vom Stolberger Raum bis in die Eifel hinein, aber auch in Aachens schöne Wander-
gebiete führen die eineinhalb- bis zweistündigen Nordic Walking Strecken der Dia-
betiker-Selbsthilfegruppe. Annähernd an die sechzig Wanderungen absolvierten die 
fünfzehn bis sechzehn Personen, denn auch die Partner laufen mit, bei ihren vier-
zehntäglichen Treffen. Jede Tour wird von einem anderen Teilnehmer vorbereitet.

Bereich. Bauliche Reste, Stauweiher und 
Mühlengräben erzählen von ehemaligen 
Kupfermühlen, Tuchfabriken, Spinnerei-
en, Lohnwebereien, Färbereien, Schleife-
reien und anderen Nutzungen.

Hilfreich war das Faltblatt von Jochen 
Buhren vom Verein zur Pflege der Aa-
chener Textilindustrie-Geschichte, das 
im Sommer 2003 im Rahmen des Schul-
projekts „denkmal aktiv“ der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz entstand. Betei-
ligt war die Klasse 10c des Kaiser-Karls-
Gymnasiums Aachen. Die Wanderung 
der Nordic Walker begann an der So-
erser Mühle, führte an der Stockheider 

1843 wurde das Schloss Eigentum der Grä-
fin Henriette von Nassau. Prinz Albrecht 
von Preußen besuchte dort 1857 seine 
Verwandte, die 1864 verstarb. Durch Con-
rad Startz wurde das Schloss 1898 neu 
renoviert. Die Familie Weidtmann er-
warb die Immobilie 1908 und besaß sie 
bis 1948. Nach dem zweiten Weltkrieg 
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Christine Kluck
Fotos: Heinrich Kluck

Soersermühle am Sonnenweg, (17. Jh. -1998)

Drei-Monarchen-Denkmal (1818) im Stadtgarten

Schleifmühle bis zur Streichgarnspinnerei Wüller,
an der Rütscherstraße (16. Jh.-1959) Stockheidermühle am Strüverweg (17. Jh.-1983)

an Sieben Quellen und führt in die Wurm, 
erfuhr die Gruppe bei herrlichem Son-
nenschein etwas von der weit zurückrei-
chenden Nutzungsgeschichte in diesem 

Mühle, Schleifmühle, Rahe Mühle vor-
bei nach Schloss Rahe, wo die Gruppe 
Heinrichs Vortrag über die Geschichte 
des Schlosses lauschte. Dieses Gebäude, 
das 1784 von dem Fabrikanten Gerhard 
Heusch als Gutshof erworben und von 
ihm zu einem schlossartigen Landsitz 
umgebaut wurde, wechselte bis 1843 
mehrfach seine Besitzer.

Große Persönlichkeiten weilten auf 
Schloss Rahe, angefangen von Zaren-
mutter Maria, geb. Prinzessin von Würt-
temberg, Sohn Zar Alexander I., dessen 
Schwester Prinzessin von Oranien mit 
Gemahl, Prinz von Oranien. Auch Kai-
ser Franz I. von Österreich und Kaiser 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen wur-
den 1819 nach fast fünf Monaten anläss-
lich des „Monarchenkongress 1818“ von 
Aachen verabschiedet.

war das Gebäude verfallen und wurde 
1975 für 1,8 Millionen DM an die Pegulan 
Werke Frankenthal versteigert. Wieder-
um wechselte es mehrmals den Besitzer, 
bevor es 1979 an die Aachener Rückver-
sicherungsanstalt (AM) verkauft wurde. 
Kurz darauf vernichtete ein Feuer den 
Dachstuhl des rechten Gebäudeteils. Ab 
1995 werden die Räume zur Bürgernut-
zung vermietet. Heute ist Schloss Rahe 
als Business Center GmbH bekannt.

Nach dem Aufenthalt an Schloss Rahe 
ging es an Gut Hausen vorbei zurück zur 
Soerser Mühle. Mit dem Gefühl, Körper 
und Geist gefordert zu haben, kehrte die 

„Stockenten-Gruppe“ in die 
Gaststätte „Zum schönen 
Soerstal“ ein.
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˙ Der Aachener Weltladen ˙ 

Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Aachener Weltla-
den tun das jeden Tag – weil sie wissen, 
dass die Produzenten der Artikel, die im 

DeR aacheneR weltlADen
Haben Sie schon einmal über das Leben der Menschen nach-
gedacht, die unseren Kaffee anbauen, unsere Bananen ernten, 
unsere Kleidung schneidern? Leider tun wir das in der Regel 
sehr selten, denn diese Menschen auf der südlichen Halbku-
gel sind uns fern und wir wissen wenig über ihr Auskommen, 
auch wenn wir ahnen, dass es nicht viel sein kann.

achtziger Jahren in Erinnerung sind. Hel-
le Farben, ein breitgefächertes Sortiment 
an modernen Kunstgewerbeartikeln und 
ein großes Angebot an nicht unbedingt 
typischen Eine-Welt-Artikeln prägen das 
Bild. Eine beeindruckende Schmuckaus-
wahl, edle Halstücher und schicke Leder-
waren sind ebenso zu finden wie Spiel-
zeug, Musikinstrumente und die festen 
Konstanten aus dem Nahrungsmittel-
bereich, also z.B. Bananen, Schokolade 
und Kaffee. Aber dass nun gleich 40 ver-
schiedene Sorten Kaffee ständig vorrä-
tig sind, vermutet man wirklich nicht.  

vielfältige Angebot zu informieren. Denn 
auch im Weltladen möchten die Kunden 
beraten werden, und oftmals ist es ihnen 
wichtig zu wissen, aus welchem Land ein 
bestimmtes Produkt kommt.

Und immer wieder heißt es, Ideen zu 
entwickeln, wie man noch mehr Kun-
den für den Fairen Handel gewinnen 
kann. Das geht über eine zielgerich-
tete Erweiterung der Produktpalette, 
die ansprechende Gestaltung des La-
denlokals und der Waren, bis hin zum 
Ausrichten besonderer Aktionen, die 
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Weltladen gekauft werden, eine faire Ent-
lohnung erhalten. Sie können von dem 
Verdienst leben, ihre Kinder zur Schule 
schicken und so einen Ausweg aus der 
Armut finden. Für die Engagierten im Aa-
chener Weltladen ist das der hauptsäch-
liche Antrieb für ihre Tätigkeit: am stän-
digen Ungleichgewicht zwischen Nord 
und Süd etwas zu ändern. Und 
dazu gehört natürlich auch, an-
dere Menschen zum Besuch des 
Weltladens und zum Kauf fairer 
Waren zu bewegen.

Wer das geräumige, freundliche 
Ladenlokal in der Jakobstraße 9 

- nur einen Steinwurf vom Rat-
haus entfernt - betritt, merkt so-
fort, dass sich einiges verändert 
hat im Vergleich zu den frühe-
ren Dritte-Welt-Läden, die vie-
len noch aus den siebziger und 

„Für Kaffeegenießer ist unser Geschäft ein 
echtes Muss!“, betont Fritz Bock, der Ge-
schäftsführer des Aachener Weltladens. 

„Viele Kundinnen und Kunden kommen 
von weit her, um Ihre spezielle Sorte hier 
zu kaufen.“ Für die ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter bedeutet das 
natürlich, sich möglichst intensiv über das 

in Erinnerung bleiben. Der nächste  
Weltladentag am 9. Mai steht unter 
dem Motto „Fairer Handel schafft gutes 
Klima“ und macht u.a. auf die Verknüp-
fung von „fair“ und „bio“ aufmerksam. 
Immer mehr Lebensmittel im Aache-
ner Weltladen tragen ein Bio-Gütesiegel, 
und das erfüllt die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter mit Stolz: „Wer hier kauft, tut 
nicht nur anderen, sondern auch sich 
selbst und der Umwelt etwas Gutes.“

Sind Sie auf den Geschmack gekom-
men? Dann schauen Sie doch einmal in 
der Jakobstr. 9 vorbei. Zwischen 10:00 
und 18:30 Uhr (samstags bis 16:00 Uhr) 
freut man sich im Aachener Weltladen 
über Ihren Besuch. Sie wer-
den erstaunt sein, wie leicht 
es ist, fair zu kaufen.

Beate Großkopf
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ZAHlEnPyrAMiDE
Finden Sie heraus, wie die nächste Zeile 
aussieht. Die Lösung ist viel einfacher, als 
sie durch vielfache Multiplikationen oder 
Additionen herauszufinden.

1
1 1
2 1

1 2 1 1
1 1 1 2 2 1
3 1 2 2 1 1

? ? ? ? ? ? ? ?

KOrrEKTE ADDiTiOn
Welche Ziffern lassen sich für a und b 
einsetzen, damit eine korrekte Additi-
onsaufgabe entsteht: 

bbb + bbb +bbb + 
bbb + a = abbb

SyMBOlGlEiCHunG
Die Ziffern in dieser Aufgabe sind durch Symbole ersetzt. Welche Ziffern könnten 
die Symbole haben, damit die Aufgabe mathematisch richtig ist?

☻☺☻ : ☻☻ = ☻☻
MAGiSCHES rECHTECK
Füllen Sie die leeren Kästchen so mit den Zahlen von 1 bis 9 aus, dass in jedem Neun-
Kästchen-Feld und in jeder waagerechten Reihe alle Zahlen einmal vorkommen.

1 4 9

2 5 8

3 6 7

WAnDFliESEn
Sie wollen eine Wandfläche verfliesen. 
Dazu fahren Sie zu einer größeren Flie-
senfabrik. Dort finden Sie ein riesen-
großes Angebot von Fliesen aller Far-
ben, Muster, Qualitäten und mit ganz 
unterschiedlichen Formen. Da Sie eine 
Garage verfliesen wollen, kommt es 
Ihnen nicht auf die Farbe und das Mus-
ter an, hauptsächlich sollen diese Flie-
sen billig sein. Besonders teuer sind 
quadratisch geformte und rechtecki-
ge Fliesen. Preiswerter sind gleichsei-
tige Dreiecke, Fünfecke, Sechsecke, 
Siebenecke und Achtecke. Besonders 
preiswert, weil Restbestand von einem 
Großauftrag, sind Dreiecke, die einen 
rechten und einen spitzen Winkel ha-
ben und kreisförmige Fliesen. Welche 
Formen eignen sich als flächenfüllend 
und welche werden Sie kaufen?

KÖrPEr MiT ViElEn FlÄCHEn
Auf der Abbildung sehen Sie einen Kör-
per. Wie viele Flächen hat dieser?

rECHTECK iM KrEiS
In einem Kreis ist ein Rechteck einge-
zeichnet. Der Durchmesser des Kreises 
ist 10 cm. Wie lang ist die eingezeich-
nete Diagonale?

?

GESuCHTE ZAHl
Wenn 40 mal eine Zahl die Hälfte von  
7 x 8 x 10 ist, wie lautet dann die Zahl?
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˙ Die Gabe zu helfen˙ 

Auf die Frage, warum Sie sich viele Jah-
re so stark ehrenamtlich bei der Arbei-
terwohlfahrt im Ortsverband Aachen-
Burtscheid einsetzt, antwortet Frau 
Roth: „Von Kind an war ich immer für 
meine Mitschüler die Sprecherin und 
es hat mir immer mein ganzes Leben 
lang Freude bereitet, für andere Men-
schen da zu sein. Ich helfe gerne und 
bin immer bereit zu helfen. Die Gabe 
hat man oder nicht. Meinen Vater habe 
ich mit  dreizehn Jahren verloren, er war 
im Grubenrettungsdienst ehrenamtlich 
tätig, vieles habe ich von ihm gelernt.“

Von 1985 bis 1991 war sie Postzustel-
lerin im Ortsverband und besuchte 
dabei auch zahlreiche kranke Mit-
glieder. Sie ist gerne unter Menschen 
und übernahm daher mit viel Freu-
de im Jahr 1990 von Maria Schmitz 
den Kegelclub B, den sie bis bis zu ih-
rer schweren Erkrankung 2008 leitete. 
Von 1992 bis 2008 war sie verantwort-
lich für das jährliche Preiskegeln der 
jeweils über 40 Kegler.

1997 wurde sie in den Vorstand des 
Ortsverbandes gewählt und kümmert 
sich seitdem auch um die Beitragskas-
sierung von über 550 Mitgliedern. Sie 
selbst sagt darüber: „Nachdem die Bei-
tragskassiererin 1996 ausgeschieden 
war, stand der Ortsverein vor einem 
großem Problem: Es fehlte eine wich-
tige Mitarbeiterin und ich entschloss 
mich, diesen sehr schwierigen und 
wichtigen Posten zu übernehmen. 

DiE GABE Zu HElFEn
Waltraud Roth, geboren am 25. Mai 1923, Mutter von zwei 
Söhnen, ist seit Juli 1982 Mitglied im Ortsverein der Arbei-
terwohlfahrt Aachen-Burtscheid. Als ausgebildete Hebam-
me hat sie 33 Jahre ehrenamtliche Beratung beim Deutschen 
Roten Kreuz (DRK) durchgeführt und leitete von 1953–1983 
erfolgreich den „Mutter und Kind“-Kurs. Für diese Leistung 
ehrte sie das DRK 1979 mit der Verdienstmedaille. Als vor-
läufige Krönung ihres Lebens erhielt sie im weißen Saal des 
Rathauses aus der Hand des damaligen Aachener Oberbür-
germeisters Kurt Malangré das Verdienstkreuz am Bande 
der Bundesrepublik Deutschland.

Das Senio Magazin schließt sich die-
sem Wunsch an und gratuliert ihnen 
ganz herzlich zu ihrem 
Geburtstag, Frau roth!

EINE VON UNS

Anfänglich machte ich noch Haus-
kassierung, jedoch durch zwei Stürze 
konnte ich diese Arbeit nur noch im 
Büro des Ortsvereins durchführen. Hier 
bin ich jetzt jeden Dienstag und Don-
nerstag von 14-17 Uhr zu erreichen.“ 
Oft ist Waltraud Roth auch in den Clubs 
dafür anzutreffen.

Für ihre ehrenamtliche Arbeit bekam 
sie 1995 vom Ortsverein ein Buch, 
und im Rahmen von Feierlichkeiten 
erhielt sie 1998 die silberne und 2000 
die goldene Ehrennadel des Bundes-
verbandes der Arbeiterwohlfahrt. Sie 
ist auch Besitzerin des Ehrenamtspas-
ses der Stadt Aachen.

Wir, die Mitglieder des Ortsvereins 
hoffen, dass unsere Waltraud roth 
uns noch lange zur Verfügung steht.

Mehr Lebensqualität im Alter auf www.gesundheitszentrum-kleis.de unter Sanivita

Willy Hünerbein
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˙ Hardware und Software ˙ Aachener Ehrenamt ˙

coMpUteR-hARDwARe (gesprochen 
Hartwär): In der Computertechnik be-
zeichnet der Begriff „Hardware“ die Ge-
räte, das heißt alles, was „angefasst“ wer-
den kann. Also den Computer und seine 
Komponenten wie beispielsweise Pro-
zessor, Arbeitsspeicher oder auch so ge-
nannte Peripheriegeräte wie Drucker und 
Scanner, Tastatur und Maus. Zur Compu-
ter-Hardware gehören im Einzelnen:

Computer-Komponenten:•	  Netz-
teil, Gehäuse, Hauptplatine (die Mo-
therboard oder Mainboard genannt 
wird), Prozessor, Erweiterungskarten 
(wie z.B. Grafik- und Soundkarte).

Datenspeicher•	 : z.B. Arbeitsspei-
cher, Festplatte, Laufwerke (CD, DVD), 
USB-Memorysticks. 

Peripheriegeräte•	 : Eingabegeräte 
(wie die Tastatur und die Maus), Aus-
gabegeräte (wie Drucker, Bildschirm, 
Lautsprecher), Einlesegeräte (wie z.B. 
Scanner und Kartenlesegerät).

Computer-Hardware ist ohne Compu-
ter-Software nicht nutzbar!

coMpUteR-softwARe (gesprochen 
Softwär): In der Computertechnik be-
zeichnet der Begriff „Software“ Daten 
und Datenverarbeitungsprogramme, das 
heißt alles, was man nicht „anfassen“ kann. 
Also das Betriebssystem und die Compu-
terprogramme, wie beispielsweise Text-
verarbeitung oder Computerspiele.

Kennen Sie den Unterschied zwischen Computer-Hardware und Computer-Software?

Computerprogramme sind ohne Be-
triebssystem nicht nutzbar!

Arten von Software:•	  Grundsätzlich 
unterscheidet man Systemsoftware 
und Anwendungssoftware.

Systemsoftware•	  ist für grundlegen-
de Funktionen des Computers erforder-
lich. Hierzu zählen sein Betriebssystem 
sowie Treiber für Peripheriegeräte.

Anwendungssoftware•	  unterstützt 
den Nutzer unmittelbar bei der Aus-
führung seiner Aufgaben (z.B. Text ver-
arbeitung). Software lässt sich auch 
nach der Einstufung des Nutzungs-
rechts unterscheiden:

Kostenpflichtige Softwarea. , 
d.h. man muss diese Software zuerst 
kaufen, um sie nutzen zu können.

Freeware: b. Kostenlose Software  
(gesprochen Friewär).

Sharewarec.  (gesprochen Schär-
wär) ist ein Mittelding. Sie kann in der 
Regel eine Zeit lang (meist 30 Tage) kos-
tenlos getestet werden und muss dann 
gegen eine Nutzungsgebühr beim An-
bieter registriert werden, um sie wei-
ter nutzen zu können. Diese Gebühr 
liegt meist deutlich unter der für her-
kömmliche kostenpflichti-
ge Software. 

COMPUTER UND INTERNET

computEr hARDwARe
soft wARe

A Ac h e n e R 
ehRenAMt  
iM inteRnet

Suchen Sie im Internet Seiten 
mit Informationen zur ehren-
amtlichen Arbeit in Aachen? 
Stöbern Sie online in den An-
geboten und suchen Sie sich 
das passende aus. 

Nehmen Sie telefonisch oder on-
line Kontakt auf, um mitzuhelfen, 
oder informieren Sie sich einfach im  
Ehrenamtsportal der Stadt Aachen 
unter: www.aachen.de - Gesellschaft 
und Soziales - Ehrenamtsportal.

Spenden Sie einfach Ihre Zeit: www.
lebenshilfe-aachen.de – Spenden 

– Zeitspenden.

Hier finden Sie aktuelle ehrenamt-
liche Projekte und das Freiwilligen-
zentrum Aachen: www.ehrenamt-
caritas-aachen.de – Projekte oder 
Ehrenamt oder Freiwilligenzentrum.

Ehrenamtlich engagieren und teil-
nehmen z.B. unter:

www.engagiert-aelter-in-aachen.de•	

www.ehrenamt-aachen.de•	

www.helpev.de•	

Dies ist nur eine kleine Auswahl, 
noch mehr Angebote finden Sie in 
Suchmaschinen wie Google mit den 

Suchbegriffen „Ehren-
amt Aachen“. 

Vera Klee
Karin Friese

Computer-Lehrerin
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keilkissen
Qualitativ gute 
Keilkissen sor-
gen für einen 
aufrechten Sitz 
und wirken di-
versen Rückenproblemen entgegen. 
Wer viel sitzt oder Auto fährt sollte ein 
Keilkissen schon als Prävention nutzen. 
Ihre Hals- und Lendenwirbelsäule so-
wie Nacken und Schultern werden es 
Ihnen danken.

˙ Nützliches für Jedermann! ˙NüTZLICHE TIPPS

Zahlreiche körperliche Probleme, die durch harte oder einseiti-
ge Arbeit, schlechte Körperhaltung, zu viel oder zu harten Sport, 
durch zu viel Stress und Reisen entstehen können, sind altersun-
abhängig und äußern sich bei Jung und Alt in ähnlicher Weise. In 

der März-Ausgabe des Senio Magazins haben wir Ihnen einige Produkte vorgestellt, die sowohl vorbeugend ein-
gesetzt werden können, als auch zur Entspannung oder zur Schmerzbekämpfung genutzt werden können. Diese 
Reihe der empfehlenswerten Artikel möchten wir nun fortsetzen und vervollständigen.

MoBilkissen
Dieses luftgefüllte 
Kissen passt auf je-
den Stuhl und verhilft 
Ihnen zu einem opti-
malen aufrechten Sitz. 
Die Beweglichkeit des 
Kissens sorgt für eine 
permanente Bewegung im Becken-
bereich. Dadurch werden automatisch 
Bauch, Oberschenkel und Rücken wie von 
selbst trainiert. Sobald Sie die kleinste Be-
wegung machen, muss Ihr Rücken „mit-
machen“ oder gegenlenken. Das passiert 
nach kurzer Zeit automatisch, ohne dass 
Sie darüber nachdenken müssen. Egal ob 
am Mittagstisch, im Büro oder im Hörsaal 
findet das Kissen seine Verwendung und 
lässt sich jederzeit bequem mitnehmen.

ReisestRüMpfe
Reisestrümpfe aus 
Fachgeschäften sor-
gen für ein entspann-
tes Reisen. Langes, 
eingezwängtes Sitzen 
ohne Bewegung, wie 
z.B. im Flugzeug, Auto, 
Bahn oder Bus, ist ungesund und kann 
sogar bei jungen Menschen gefährlich 
werden. Das Blut in den Beinen dickt ein, 
staut sich und es kann zu einer Thrombo-
se kommen. Der Reisestrumpf übt Druck 
auf die Venenwände aus und sorgt so für 
einen guten Rückfluss zum Herzen und 
verhindert ein Anschwellen der Beine. 
Das Thromboserisiko wird nachweislich 
gesenkt. Mittlerweile ähneln die Strümp-
fe ganz normalen Kniestrümpfen.

nützliches füR 
JeDeRMAnn!

RollADino
Ein absolut sinnvol-
ler Rollator, wenn 
Sie eine praktische, 
belastbare, aber 
ultraleichte Geh-
und Aufstehhil-
fe für zu Hause 
benötigen.

2 kg leicht, bis 120 kg belastbar•	

Material: Aluminium•	

variable Griffhöhe•	

nur 49 cm Radstand ( passt auch •	
durch kleinste WC- und Bad- Türen)

leicht und schmal •	
zusammenklappbar

ideale Aufsteh- und Hinsetzhilfe  •	
in der ganzen Wohnung

wahlweise auch mit Gummistopfen•	

Sie benötigen keine Bremse, haben •	
aber das Gehgefühl von 4 Rädern

in 6 Farben erhältlich und aufrüst-•	
bar mit verschiedenen Accessoires

spoRtstRUMpf
Der kontrollierte, nach oben abneh-
mende  Druck ver lauf akti viert die Mus-
kelpumpe und regt die Blut zirku lation 
an. Der Sportstrumpf für mehr Leistung 
schont die Venenwände bei hohen 
Druckwellen (z.B. Abstoppbewegung 
beim Tennis), das Blut wird schneller 
zum Herzen und zur Lunge transportiert 

Gabriele Hagemann
Senioren Vitalcenter

Egal für welchen Artikel Sie sich interes-
sieren, wir empfehlen Ihnen in jedem Fall 
im Fachhandel zu kaufen. Nur dort erhal-
ten Sie eine fachgerechte individuelle Be-
ratung sowie die Sicherheit und 
Qualität für Ihre Gesundheit.

Nutzen Sie unsere kostenlose Rufnummer:

... und die Brille kommt zu Ihnen!

Optiker-Heimservice
Beratung

Messung

Service

individuell

professionell

selbstverständlich
info@ambulantoptik.de

www.optiker-heimservice.de

0800 5555-065

ambulantOPTIK, Vieth & Zachner GbR Aachener Str 47, 52249 Eschweiler

und gereinigt, was für mehr Leistung 
sorgt. Der Schweiß wird zuverlässig ab-
transportiert und das Climafresh-Sys-
tem sorgt für antibakterielle Frische.
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˙ Wie kam der Kaiser zum Kaiserplatz? ˙ 

Wie waren wir auf die Idee mit der spon-
tanen Befragung gekommen? Schon öf-
ters hatte ich festgestellt, selbst bei ein-
geborenen Aachenern, dass der Kaiser, 
der dem Kaiserplatz seinen Namen gibt, 
den Aachenern ziemlich schnuppe ist. 
Und als ich mit Freunden, die vor rund 
30 Jahren aus Aachen weggezogen 
waren, durch die Stadt ging, waren bei-
de beim Anblick des Reiterstandbildes 
überzeugt: „Das ist der Kaiser Wilhelm!“

Wir gehen etwas näher an den mo-
numentalen Sockel heran und müssen 
den Kopf in den Nacken legen, um den 
Reiter betrachten zu können. Ein einsa-
mer Reiter, nur die Tauben leisten ihm 
Gesellschaft. Ist er deshalb so unbe-
kannt, weil er so hoch oben thront? Wir 
lesen die Inschrift „Friedrich III., Deut-
scher Kaiser, König von Preußen 7. März 

– 15. Juni 1888.“ „Er war nur 99 Tage Kai-
ser. Trotzdem hat die Stadt Aachen ihm 
ein Denkmal errichtet. Warum, um alles 
in der Welt?“, fragen meine Besucher.

Wie kam der Kaiser zum Kaiserplatz?
„Entschuldigen Sie, sind Sie aus Aachen? Wissen Sie, wer da oben auf dem Pferd sitzt?“ Diese 

Frage stellten wir fünfzehn Passanten, die uns am Kaiserplatz über den Weg liefen. Das ist na-

türlich keine repräsentative Umfrage, aber das Ergebnis war dennoch erschütternd. Vier Perso-

nen sagten spontan „Kaiser Karl“, zwei  „keine Ahnung“ und alle anderen „Kaiser Wilhelm“.

Das ist eine berechtigte Frage und 
ich muss etwas ausholen, um zu ant-
worten: „Dieser Friedrich III. war be-
reits 57 Jahre alt, als er seinem Vater 
auf den Thron folgte. Er war zu diesem 
Zeitpunkt schon schwer krank, Kehl-
kopfkrebs. Er starb, wie hier zu lesen 
ist, nach 99 Tagen  und wird deshalb 
auch der 99-Tage-Kaiser genannt.“ „Der 
Arme“, ist die spontane Reaktion.

 „Aber wieso ist dann ausgerech-
net dieser Kaiser hier verewigt?“, 
wollen meine Begleiter wissen. „Seit 
der Gründung des Deutschen Rei-
ches und der Thronerhebung sei-
nes Vaters, Wilhelm I., zum deut-
schen Kaiser im Jahr 1871, war 
Friedrich zugleich deutscher Kron-
prinz und Kronprinz von Preußen. 
Und da sein Vater sehr alt wurde, er 
starb mit 91 Jahren, hatte Friedrich 
so gut wie keine Machtbefugnisse, son-
dern übernahm eher Repräsentations-
aufgaben und reiste viel. Und am 25. Ja-
nuar 1858 machte der Preußenprinz auf 
seiner Rückreise von London nach Pots-
dam mit seiner frisch vermählten Gat-
tin Viktoria, der Tochter der englischen 
Queen, einen Zwischenstopp in Aachen.“ 

„Und dafür hat man ihm ein Denkmal ge-
setzt?“, werde ich ungläubig gefragt. „Nun, 
er hat damals eine Spende von 5000 Ta-
lern überreicht, die der Grundstock für 
die spätere Hochschulgründung war.“ „Na 
prima, hat er sich durch 5000 Taler ein 
Denkmal verdient?“, spotten meine Be-
gleiter. „Das Geld war noch nicht einmal 
von ihm selbst, es war gespendet wor-
den“, entgegne ich. „Noch unverständli-
cher, dass man ihn dafür in Bronze gegos-
sen hat“, finden meine Freunde. „Das steht 
ihm trotzdem zu. Sein Vater, der Kaiser, 
wollte nämlich, dass das neue Polytech-
nikum, wie die Hochschule erst genannt 
wurde, nach Köln käme. Die Aachener 
baten deshalb den Kronprinzen um Ver-
mittlung. Ihm gelang es, seinen Vater 

umzustimmen und so wurde nach lan-
gem Tauziehen endlich Aachen als Stand-
ort ausgewählt. Im Mai 1865 fand im Bei-
sein des Königs und des Kronprinzen die 
Grundsteinlegung statt. Und 1870 war 
der Bau schon fertiggestellt.“ 

„Und als Friedrich III. dann nach so kurzer 
Kaiserzeit gestorben war, wollte man ihn 
besonders ehren?“, fragen meine Gäste. 

„Ja“, bestätige ich, „interessant ist noch 
folgendes: Durch die Thronbesteigung 
seines Sohnes, Wilhelm II., wurde das 
Jahr 1888 zum Drei-Kaiser-Jahr. Und die-
ser Sohn, Wilhelm II., der letzte deutsche 
Kaiser, kam am 18. Oktober 1911 zur Ein-
weihung des Reiterstandbildes seines so 
früh verstorbenen Vaters nach Aachen. 
Im Aachener Zeitungsmuseum kann der 
Interessierte nachlesen, dass das für die 
Aachener ein großes Fest war.“

SENIOREN SCHREIBEN

AktUelle infoRMAtion:
Das Gebäude des Internationalen 
Zeitungsmuseums in der Aachener 
Pontstraße wird derzeit im Rahmen 
der „Route Charlemagne“ umgebaut. 
Deshalb befinden sich die Bestände 
des Museums im Haus Löwenstein am 
Markt. Ab Anfang Mai sind dort wieder 
Recherchen möglich.

Text und Bilder: 
Inge Gerdom

rüdigerrüdiger

Hausanschrift:
Rotter Bruch 24a
52068 Aachen

Tel.: (0241) 50 38 74
Fax: (0241) 50 38 76

 Grabanlagen und Grabpfl ege-Nr.

 Kranzbinderei

 Gartenpfl ege

 Mitglied der Aachener
 Friedhofsgenossenschaft eGmbH
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˙ Jeel Puete ˙ 

Nimmt man jedoch in unserem soge-
nannten „Kohleländchen“ seit alters-
her gepflegtes Brauchtum zu Hilfe - 
und dies können ja nur die „Maijonge“ 
sein - dazu noch das „Erheischte“, eine 
Gabe, die oftmals aus Eiern bestand, 
dann kommt man dem „Gelben vom Ei“, 
also der Antwort auf die oben gestell-
te Frage im wahrsten Sinne des Wor-
tes wohl am nächsten. Denn das, was 
auch in unserer Zeit noch am Abend 
vor jedem 1. Mai in Würselen-Barden-
berg geschieht, spielte sich damals am 
Vorabend des jeweils ersten Maisonn-
tags ab: Der Umzug der Bardenberger 

„Maijonge“ von Haus zu Haus oder ge-
nauer gesagt, vor die Haustüren jener 
heiratsfähigen Mädchen des Ortes, für 
die der „Maischatz“ schon vorher aus-
gemacht worden war.

Dabei galt es unter dem Absingen 
eines alten Mailiedes 
und im Wechselge-
sang, bei dem alle 
Teilnehmer dem 
Vorsänger laut-
hals zu antwor-
ten hatten, die-
sen „Maischatz“ 
vorzustellen: das 
für ihn „bestimm-
te Mädchen“ wurde 
ausgerufen, was bedeu-
tete, diese Heiratsfähige spä-
ter auch zum Maiball auszuführen.

Der Grad der Zuneigung der hier Aus-
erwählten wurde an der Menge (oder 
Masse) des „Erheischten“ gemessen. 
Diese Gabe, die also von den Mäd-
chen oder deren Eltern gereicht wur-
de, bestand in früheren Jahren unter 
anderem auch aus Eiern, zu deren Ein-
sammeln die Jungen (Junggesellen) ei-
gens einen Korb mitführten, der auch 

„d‘r Bott“ hieß.

WAruM DiE BArDEnBErGEr 
„jEEl puEtE“ GEnAnnT WErDEn
Die Beantwortung dieser oft gestellten Frage wirft auch heute noch Rätsel auf, 
basiert sie doch einerseits auf bloßer Vermutung bis hin zu dem festen Glauben 
„es ganz sicher zu wissen“ andererseits.

Nun soll es also vorgekommen sein, dass 
in einem ganz früheren Jahre dieser 

„Heischgang“, wie der Maiumzug auch 
genannt wurde, über die Grenzen des 
Ortes Bardenberg hinausgeraten war 

- und das war nicht „statthaft“! Und so 
kam es dann auch sofort zu einem Streit 
mit „de Jonge uus de Nobberschaff“, die 
wegen dieses Vergehens die bis dahin 
von den Bardenbergern gesammelten 
Gaben als Pfand vereinahmen wollten.

Einer der Bardenberger „Maijonge“ geriet 
darüber aber so in Wut, dass er 

sich dazu hinreißen ließ, 
eher die Eier „kapott 

ze trampele“, statt 
sie den Nachbar-
jungen zu über-
lassen; was dann 
auch geschah, in-
dem er mit voller 

Wucht „en d‘r Bott“ 
sprang. Die Eier zer-

barsten und der „Bar-
denberger“ stand nun in 

einer glitschigen Masse aus zer-
brochenen Eierschalen und dem kleb-
rigen Eigelb. Wie hiernach seine Füße- 

„de Puete“ also - aussahen, lässt sich 
wohl leicht erraten.

Von diesem Tag hieß es, sobald irgend-
ein (oder mehrere) Bardenberger in 
einer Nachbargemeinde 
auftauchten: „Do koome 
de Jeel Puete!“

SENIOREN SCHREIBEN

KoMpETEnTE HIlFE BEI DEMEnz

Häusliche Alten- und •	
Krankenpflege durch kleine 
Pflegeteams

Ganztägige Betreuung im •	
Tagespflegehaus

Anerkannter häuslicher •	
Entlastungsdienst für Familien 
mit demenzerkrankten Menschen 
(in der Regel für Sie kostenlos 
durch zusätzliche Leistungen der 
Pflegekasse!!)

Fachberatung zum Thema •	
Demenz - auch bei Ihnen zuhause

Beratungsbesuche für Pflege-•	
geldempfänger nach § 37 SGB XI

unsere Pflege- •	
Wohngemeinschaften 
Geborgenheit wie in einer Familie: 
In zwei ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften in der 
Joseph-von-Görres-Str. 82a finden 
jeweils acht psychisch veränderte 
oder demenzbetroffene Menschen 
Sicherheit, Geborgenheit und 
Zuwendung – rund um die Uhr!

Weitere Informationen und  
Anmeldungen unter: 

Tel.: 0241 - 51 44 95•	
www.fauna-aachen.de•	

Sich wohlfühlen wie zuhause

Hans-Theo Cloße
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˙ Die ARD-Themenwoche 2009 ˙ 

die ard-themenwoche 2009:  ist Doch ehRensAche!
„Ist doch Ehrensache! - wie Menschen sich für die Gesellschaft engagieren“ - heißt das Motto 
der diesjährigen ARD-Themenwoche. Eine Woche lang widmet sich die ARD vom 10. bis 16. 
Mai in Radio, TV und Internet dem bürgerschaftlichen Engagement.

Unter dem Motto „Ist doch Ehrensache!“ will die ARD mit der 
größten gemeinsamen Programmaktion des Jahres 2009 
die enorme Bandbreite ehrenamtlicher Tätigkeiten zeigen. 
Sie will deutlich machen, was engagierte Menschen für die 
Gesellschaft leisten und auf welche Weise eigenes Handeln 
möglich ist. Während der Themenwoche wird das bürger-
schaftliche Engagement in den Regelprogrammen und mit 
Sondersendungen in aktuellen Beiträgen, Reportagen, Fea-
tures, Dokumentationen und Magazinen, aber auch in Spiel-
filmen, unterhaltenden Formaten und Serviceangeboten 
aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchtet. Berich-
ten werden Das Erste, die TV- und Hörfunkprogramme von 
BR, HR, MDR, NDR, Radio Bremen, RBB, SR, SWR und WDR, 
die digitalen TV-Kanäle der ARD, EinsFestival, EinsExtra und 
EinsPlus, sowie arte, 3sat, PHOENIX und KI.KA.

Auch in diesem Jahr markiert ein großer Aktionstag am 
9. Mai den Start der ARD-Themenwoche. Er dient dazu, den 
Bürgerinnen und Bürgern die vielfältigen Formen des Enga-
gements in ihrer näheren Umgebung zu präsentieren und 
konkrete Möglichkeiten vorzustellen, wie und wo sie sich 
selbst einbringen können. Die interessantesten Aktionen 
werden in die Eröffnungsgala „Deutschlands wahre Helden 
- Jede Stunde zählt!“ am 9. Mai um 20.15 im Ersten einbezo-
gen. Alle teilnehmenden Einrichtungen und ihr Programm 
am Aktionstag werden ab Anfang Mai im Internet unter der 
Adresse www.aktionstag.ard.de veröffentlicht.

BürGErSCHAFTliCHES EnGAGEMEnT Für  
DiE GESEllSCHAFT SiCHTBAr MACHEn

Demokratie braucht aktive Bürger. Ihr freiwilliges Engage-
ment bereichert unser Gemeinwesen. Viele machen mit, um 

THEMA DES MONATS

Sinnvolles für sich und andere zu tun, in der Gesellschaft et-
was zu bewegen und vielfältige Kompetenzen zu erwerben. 
In Zeiten des Umbruchs und der neuen Herausforderungen 
des Sozialstaats werden das Miteinander der Bürger und die 
gegenseitige Hilfe im Alltag immer wichtiger. Dabei geht es 
nicht nur um Wohltätigkeit und Ehrenamt, sondern alle Aktivi-
täten in Vereinen, Parteien, Kirchen, Stiftungen, Bürgerinitiati-
ven und die freiwillige Arbeit von Mäzenen und Initiatoren. Die 
ARD-Themenwoche will die notwendige Diskussion über den 
Stellenwert des bürgerschaftlichen Engagements anstoßen. 
BR-Intendant Professor Thomas Gruber: „Bürgerschaftliches 
Engagement meint mehr als ehrenamtliches Engagement, 
weil es auch ein Engagement einschließt, das nicht instituti-
onell etwa an Vereine oder Organisationen gebunden ist. Es 
geht um jedes freiwillige Engagement der Bürgerinnen und 
Bürger für unsere Gesellschaft.“ Es geht um Projekte und Ak-
tivitäten sowie Menschen, die für persönlichen Einsatz, Zivil-
courage und gelebte Werte stehen und dabei Vorbilder des All-
tags und Leitfiguren sind. Ohne kritische Aspekte des Themas 
auszusparen, sollen Ideen und Denkanstöße gegeben werden. 
Die Rolle des Staates wird ebenso thematisiert wie das Span-
nungsverhältnis von Ehrenamt und Erwerbsarbeit, von staat-
licher Daseins-Vorsorge und privatem Engagement. 
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www.sparkasse-aachen.de

Dem Leben begegnen, ihm immer neue Seiten abgewinnen … Diese Neugier 
erweitert Ihren Horizont und eröffnet Ihnen neue Möglichkeiten. Wofür Sie 
sich auch begeistern können: Wir wünschen Ihnen viel Freude! Und wenn Sie 
auch Interesse an neuen finanziellen Entdeckungen haben, sind wir immer an-
sprechbar für Ihre Wünsche. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Ihr Engagement hat viele 
gute Seiten.

Die diesjährigen Schwerpunktthemen sind:
Vom Engagement mit 1. 

Tradition oder: Wir sind ein 
Verein

Von der Ehre ohne Amt 2. 
oder: Vom Engagement in 
neuen Netzwerken

Von Machern und Lü-3. 
ckenbüßern oder: Wenn 
der Staat sich zurückzieht

Von Schwindlern und 4. 
Trittbrettfahrern oder: 
Wenn guter Wille ausge-
nutzt wird

Von Spendern und Mäzenen oder: Wie Geld Gutes stiftet5. 
Vom Geben und Nehmen oder: Der Lohn der guten Tat6. 

Das Besondere an dieser Themenwoche ist, dass im Internet 
Serviceangebote für alle verfügbar sein werden, die sich in 
vorgestellte, schon bestehende Projekte einbringen, eine ei-
gene Initiative starten wollen oder auch selbst eine ehren-
amtliche Dienstleistung in Anspruch nehmen wollen.

Ein besonderer Programmhöhepunkt wird eine Reportage 
von Sven Kuntze mit dem Titel „Gut sein auf Probe“ darstel-
len, die am Montag, 11. Mai 2009, um 21 Uhr, im Ersten aus-
gestrahlt werden soll.

inTErnET-BlOG: unTErWEGS MiT EHrEnAMTliCHEn

Was haben ein Fußball-Fan, der sich gegen Rechts engagiert, 
ein Mensch, der todkranke Kinder begleitet und ein Bergret-
ter, der bei Unglücken hilft, gemeinsam? Sie alle engagieren 
sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich für soziale Ziele und die 
Gesellschaft. ARD.de wird in einem Online-Blog - einer Art 
„Logbuch“, Tagebuch oder Journal - unter der Adresse the-
menwoche.ARD.de einige dieser Menschen vorstellen.

Aus allen Bundesländern werden 16 Blogger eine Woche 
lang nonstop Ehrenamtliche begleiten und über ihre Arbeit, 
ihre Ziele, Freuden und Schwierigkeiten berichten. Darunter 
sind Initiativen wie der Deutsche Kinderhospizverein, Seni-
oren helfen Senioren, ein Zirkus für Kinder und Jugendliche 
oder die Bergwacht in Bayern. Die Reporter gehen dabei un-
ter anderem den Fragen nach, warum sich Menschen über-
haupt ehrenamtlich engagieren und welche Motivation sie 
antreibt. Gibt es den „typischen“ Ehrenamtlichen? Müssen 
die Ehrenamtlichen da einspringen, wo der Staat Gelder ge-
strichen hat? Sind sie gar nur Lückenbüßer?

In Bildern, Texten, Videos, Audios und Multimedia-Galerien 
wird der Alltag Ehrenamtlicher gezeigt – und auch die Proble-
me, mit denen Ehrenamtliche tagtäglich konfrontiert werden. 
Im Netz entsteht somit ein Kaleidoskop von zwischenmensch-
lichen Geschichten, eindringlichen Porträts und kritischen 

Reportagen. Die Leser sind aufgefordert, sich einzumischen, 
Fragen zu stellen oder ihre Meinung zu sagen. Alle Blog-Ein-
träge können kommentiert werden und nehmen die Anre-
gungen der Nutzer für ihre Berichterstattung auf.
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tV-highlights
„Die Wiederkehr der Suppenküchen“, Dokumentation
Die Tafel-Bewegung in Deutschland findet immer mehr Zu-
spruch von Bedürftigen. Auch im Saarland wächst die Zahl 
der Alleinstehenden und Familien, die sich hier für einen 
symbolischen Euro mit Lebensmitteln eindecken. SR Fern-
sehen, Samstag, 9. Mai, 18:45 Uhr

„Gut sein auf Probe - ein Egoist engagiert sich“
Im kritischen Selbstversuch stellt der Reporter Sven Kuntze 
sich und das Ehrenamt auf die Probe. Ein persönlicher Er-
fahrungsbericht aus der Welt des ehrenamtlichen Engage-
ments. Das Erste, Montag, 11. Mai, 21:00 Uhr

„Heike hilft heilen“, Reportage
Sie tun Gutes - und wollen keinen Cent dafür. Mehr als 20 
Millionen Deutsche sind ehrenamtlich tätig. Ohne sie wären 
etliche Bereiche des öffentlichen Lebens längst zusammen-
gebrochen. Drei dieser ehrenamtlichen Engel begleitet Hei-
ke Götz in ihrem spannenden Alltag und packt selber mit 
an. NDR Fernsehen, Dienstag, 12. Mai, 21:00 Uhr

„Genug ist nicht genug“, Spielfilm
Der fiktive Ort Freyling an der Isar in der nahen Zukunft: Re-
zession und Wirtschaftskrise haben sich zugespitzt und füh-
ren zu immer drastischeren Einschnitten auch im sozialen 
Bereich. Mehr und mehr hauptamtliche Aufgaben müssen 

aus Geldmangel von freiwilligem Personal übernommen 
werden. Hausfrau und Mutter Julia Holmer hilft in ihrer Frei-
zeit Pflegebedürftigen. Sie organisiert einen Streik der Frei-
willigen, um auf die Nöte der Ehrenamtlichen und die feh-
lende Anerkennung der Freiwilligenarbeit aufmerksam zu 
machen. Das Erste, Mittwoch, 13. Mai, 20:15 Uhr

„Zivilcourage - Gaffen oder helfen?“, Reportage
Was bewegt Menschen, anderen zu helfen - oder: es eben 
sein zu lassen? Ein inszenierter Test mit versteckter Kamera. 
Das Erste, Mittwoch, 13. Mai, 21:45 Uhr

RADio-highlights
„Bitte protestieren Sie! -  
Die neue Kultur des Widerstands“, Feature
Es beginnt meist mit einer harmlosen Mail mit dem Appell: 
„Bitte protestieren Sie!“ Und schon fahren 23 Menschen 
3.000 Kilometer weit durch Europa, um Stiere vor dem Tod 
in der Arena zu retten, 23 Widerständler zwischen 18 und 
64. Heute sind per Internet organisiertes Engagement und 
Protest als Event Teil einer neuen Kultur des Widerstands. 
NDR Info, Sonntag, 10. Mai, 11:05 Uhr

„im namen des Volkes.  
Das Ehrenamt der Schöffen“, Feature
Schöffen sind ehrenamtliche Richter an Amts- und Land-
gerichten. Alle fünf Jahre werden neue Schöffen gewählt. 
Wer schließlich für dieses Amt bestimmt wird, der hat eine 
verantwortungsvolle Aufgabe. Denn Schöffen entscheiden 
gemeinsam mit den Berufsrichtern über Schuld und Strafe 
eines Angeklagten. Wie wird man Schöffe? Und was bedeu-
tet ein solches Ehrenamt für das Berufs- und Privatleben? 
SWR2, Montag, 11. Mai, 10.05 Uhr

„neugier genügt - Junge Menschen im Ehrenamt“
In der dreiteiligen Serie zeigen die Autorinnen, dass das Kli-
schee, Ehrenamt sei vor allem etwas für ältere Menschen, 
falsch ist. So werden etwa junge Menschen besucht, die ein 
„Freiwilliges Soziales Jahr“ in Israel machen und während 
ihrer Zeit unter anderem in der Holocaust-Ge-
denkstätte yad Vashem arbeiten. WDR 5, Montag,  
11. Mai, Mittwoch, 13. Mai, Frei-
tag, 15. Mai, 16:00 bis 18:00 Uhr. Zusammenfassung

Robert Steinborn
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GESELLSCHAFTSSPIELE

Im April haben wir 
mit der Geschick-
lichkeit gespielt. 
Diesen Monat wol-
len wir das Thema 
eher von der kreati-
ven Seite ange-

hen. „Wer sein Gehirn trainiert, 
kann seine Leistungen ver-
bessern“, sagt der Gedächt-
nistrainer Carsten Bran-
denburg. Aber er weiß 
auch: „Wenn man immer 
nur dasselbe übt, ist die 
Aufgabe für das Gehirn kei-
ne Herausforderung mehr.“ 
Deswegen haben wir diesmal 
einige Spiele herausgesucht, die 
immer wieder ganz neue und ganz an-
dersartige Herausforderungen stellen. Es 

ZIrKEltraInIng für Kopf und Seele
geht darum, Personen oder Begriffe auf 
eine ungewöhnliche Art und Weise dar-
zustellen und zu raten. Das ist nicht nur 
eine Denksportaufgabe, es führt auch zu 
fröhlichen Diskussionen. „Selbst das an-
geregte Gespräch tut uns gut“, sagt Trai-

ner Brandenburg. „Kommunikation 
ist das A und O. Dabei hinter-

fragt man Dinge, lernt Neu-
es kennen und setzt sich 
mit seinem Gegenüber 
auseinander.“ Uns geht es  
weniger um ernsthaftes 
Kopftraining. Auch wenn 

die hier vorgestellten Spie-
le Geist und Seele trainieren 

(können), so sollen sie doch in 
erster Linie Spaß machen. Daher: 

Lassen Sie sich Zeit! Wenn im Spielver-
lauf ein Zeitlimit gesetzt ist, verdoppeln 

Verschiedenste Dis-
ziplinen sind zu bewältigen. Da muss 
ein Team Begriffe darstellen, die die 
anderen raten sollen. Mal wird das 
zu ratende Wort zeichnerisch dar-
gestellt, aber auch als Pantomime 
oder es wird umschrieben. Das kön-
nen Begriffe sein wie „Hundehütte“, 
„Glückskind“ oder auch „Sägemüh-
le“. Bei einigen Aufgaben muss man 
eine Wortkette bilden, z.B. Haus-
tür – Türschloss – Schlossherr usw. 
Oder es wird ein kleines Gedicht ge-
reimt. Auf jeden Fall macht das sehr 
viel Spaß und die unterschiedlichen 
Aufgaben bilden eine vielfältige Her-
ausforderung. So gibt es immer wie-
der Erfolgserlebnisse. Weil man als 
Team antritt, kann jeder seine Stär-
ken ausspielen. Wer schlecht zeich-
nen kann, übernimmt einfach die 
anderen Aufgaben.

Activity von catty & Führer,  
für 3 - 16 personen ab 12 Jahren, 

ca. 60 Min., piatnik, ca. 35 €

MONSTERMALER
Es gibt ein al-

tes Spiel für gesel-
lige Runden, bei 

dem man gemein-
sam eine Geschichte 

fortschreibt. 

Ein Blatt wird so 
gefaltet, dass jeder nur den letzten 
Satz sieht, den der Spieler vor ihm ge-
schrieben hat. Am Ende wird dann die 
ganze Geschichte vorgelesen, die na-
türlich entsprechend absurd ist. Drei 
junge Autoren haben aus dieser Idee 
ein Zeichenspiel gemacht. Gezeich-
net wird zu zweit. Der eine legt fest, 
wer dargestellt wird, und malt die lin-
ke Hälfte der Person. Dann knickt er 
das Blatt. Der andere muss nun die 
rechte Hälfte des Gesuchten malen 
ohne die linke Seite zu kennen. Dann 
wird das ganze Blatt den anderen prä-
sentiert, die erraten, wer hier darge-
stellt ist. Auch wer im Zeichnen eine 
totale Niete ist, kann bei „Monsterma-
ler“ noch gut mithalten.

Monstermaler von Meyer,  
casasola-Merkle und Friese  

für 3 - 8 personen ab 8 Jahren,  
ca. 20 Min., Schmidt Spiele, ca. 7 €

WAS’N DAS?
Hier müssen 

wir manchmal 
wirklich  

„um die Ecke“ 
denken. 

Eine Karte 
liegt  offen aus,  
auf der sechs Begriffe stehen. Zum 
Beispiel „Biergarten“, „Dorfkneipe“, „Ki-
osk“ usw. Einer spielt den „Macher“. Er 
hat 10 von insgesamt 20 Gegenstän-
den zur Verfügung, um damit einen 
der Begriffe von der Karte darzustel-
len. Die anderen müssen raten, was 
er Ihnen denn wohl zeigen will. Fast 
noch schöner als die Rätsel sind die 
Diskussionen, die sich ergeben. „War-
um hast Du denn die Banane dazuge-
legt?“ „Man kann im Kiosk doch auch 
Obst kaufen!“ „Da wäre ich nie drauf 
gekommen!“ Einige der Begriffe sind 
sehr schwer darzustellen, aber wenn 
sich die Mitspieler gut kennen, ent-
wickeln sie fast hellseherische Fähig-
keiten. Trotzdem ist das Spiel eher für 
fortgeschrittene Ratefüchse.

was’n das? von philippe des  
pallières, für 3 - 10 personen  

ab 14 Jahren, 60 Min.,  
Ravensburger, ca. 30 €

oder verdreifachen Sie es ruhig. Es kommt 
nicht darauf an, besonders gut zu sein 
oder zu gewinnen. Es kommt darauf an, 
mit anderen eine schöne Zeit zu haben. 

Dorothee Heß

Nehmen Sie das Gan-
ze nicht zu ernst! Es ist 
nur ein Spiel!

AcTIVITy
„Activity“ 

spielt man 
nie allei-

ne, sondern 
tritt immer 

als Team an. 

˙ Zirkeltraining für Kopf und Seele ˙
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BILDERRÄTSEL

Kennen Sie alle hier abgebildeten Bäume? Ordnen Sie die Bäume den Namen zu. Je-
der Baum hat im Bild einen Buchstaben. Wenn Sie alles richtig gelöst haben, ergibt 
sich ein neues Wort.

BauMKunDe

A D R

GG ZW

N E P Ä

E A I L

S

1 =      W     = eibe

2 =   = Zeder

3 =   = akazie

4 =   = ahorn

5 =   = Kastanie

6 =   = Buche

7 =   = Tanne

8 =   = Fichte

9 =   = Ginkgo

10 =   = Latsche

11 =   = Linde

12 =   = Birke

13 =   = Pappel

14 =   = esche

15 =   = nussbaum

16 =   = Wacholder Fotos: Pixelio © Mariocopa, Sven Richter, knipseline, Rita Köhler, Gabi Schoenemann, Bettina Stolze, Kurt Bouda, brit berlin, Elke Barbara Bachler, Mariocopa, RainerSturm, Gerhard Giebener, SueSchi.

˙ Baumkunde ˙
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Ein Anruf weckt mich in der Nacht
Tochter Mary ist’s, sie lacht:
„Dein Enkelsohn, der kleine Wicht,
Er drängelt vorwärts, will ans Licht.
Jetzt muss ich schleunigst ins Spital.
Ich freu mich irre, kollosal.“

Der Hörer fällt mir aus der Hand
Mein Herzschlag hämmert, wild, rasant
Ich spring ins Auto, flitze los
In meinem Hals würgt mich ein Kloß.
Ich trete kräftig aufs Pedal
Zwei Stunden Fahrt bis Wuppertal.

Dann steh ich vorm Entbindungszimmer
Und hör, die Tochter lacht noch immer.
Vor lauter Sorgen bin ich krank
Man lässt mich zu ihr, Gott sei Dank.
Mein Schwiegersohn, weiß wie die Wand,
Er sitzt am Bett, hält Mary’s Hand.

Wir atmen mit ihr, aus und ein
Und leiden dabei Höllenpein.
Ich selber spür’ im Bauch die Wehen
Fast bis hinunter in die Zehen.
„Nein, dieser Stress ist unerträglich“,
So stöhnt der junge Vater kläglich.

„Oh weh, es geht ihr gar nicht gut.“
Da wird die Ärztin resolut.
„Jetzt aber Schluss mit dem Gezeter
Ihr zittert ja wie Wackelpeter.“
Sie schickt uns beide auf den Flur
Wir stehen, starren auf die Uhr.

DiE GEBurT DES ErSTEn EnKElKinDES

˙ Das erste Enkelkind ˙ Take it easy! ˙BITTE LÄCHELN

Nun dringt aus dem Entbindungszimmer
Erst zart und leise ein Gewimmer.
Dann schreit das Kind aus Leibeskraft.
Der Vater seufzt: „Es ist geschafft.“
Jetzt liegen wir uns in den Armen
Vor Rührung schluchzend, zum Erbarmen.

Dann steh’n wir staunend vor dem Wunder
Ein Enkelsohn, ein rosig, runder.
Die Mutter hält im Arm den Kleinen

Selig lächelnd – ich muss weinen.
Vor Liebe wird mir warm ums Herz
Ein Dankgebet steigt himmelwärts.

Jetzt schreit er wie ein Meistersinger
Ich zähl die Zehen, zähl die Finger.

Gott sei Dank, er ist komplett
Alles dran von A bis Zett.
Sieben und ein halbes Pfund

Kind und Mutter sind gesund.

Mein Herz wiegt mindestens ’ne Tonne
Vor Jubel, Zärtlichkeit und Wonne

Wie dieses Menschlein mich entzückt
Die Freude macht mich fast verrückt.
Ich möchte Purzelbäume schlagen
Das Glück, es ist kaum zu ertragen.

Großartig, Tochter, Schwiegersohn
Dies Kind ist eine Sensation.
Willkommen, Baby, hier auf Erden
Ich hoffe sehr, du mögest werden
So happy wie ich’s heute bin
Mein lieber kleiner Benjamin.

Edda Blesgen

Wie sich die Welt verändert hat!
Alles ist jetzt weiter weg, als es sonst war. Es ist doppelt 
so weit, in die Ecken zu kommen, und man hat die Korri-
dore verlängert. 

Ich habe es aufgegeben, dem Bus hinterher zu 
rennen. Er ist nämlich viel schneller geworden 
als sonst. 

Mir scheint, dass die Fabrikanten die 
Treppen steiler herstellen, als in früheren 
Zeiten... Und ist Ihnen auch schon aufgefal-
len, wie klein die Buchstaben heute in den 
Zeitungen sind?

Es lohnt sich nicht, jemanden zu bitten, 
doch lauter vorzulesen. Jeder spricht heute 
so leise, dass man ihn kaum verstehen kann.

Auch Menschen verändern sich. Sie sind jetzt so 

viel jünger als damals, als ich in ih-
rem Alter war. Andererseits sind die 

Leute in meinem Alter so viel äl-
ter als ich.

Neulich traf ich eine Klassen-
kameradin auf der Straße: Sie 
war so alt geworden, dass sie 
mich nicht wiedererkannte. Ich 

dachte über die Begegnung mit ihr 
nach, als ich heute Morgen meine Haare 
kämmte. Dabei fiel mein Blick auf mein 
Spiegelbild und ich stellte fest, dass auch 
die Spiegel nicht mehr das 
sind, was sie einmal waren.

Take it easy!

Arnold Küpper
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˙ Der letzte Akt - Hoffentlich bleibt die Erinnerung ˙ 

Weil er kurz vor Weihnachten gestor-
ben war, musste er so lange warten, 
denn über die Feiertage arbeiteten sie 
auch im Krematorium nicht.

Er hat seine Frau und seine Schwester 
hinterlassen, mit Kindern und mit geld-
lichen Gütern war er nicht gesegnet.

In der Friedhofskapelle stand die Urne 
auf einem Podest. Davor ein Bild von 
ihm mit einem freundlichen Ausdruck 
und einem leichten Lächeln auf den 
Lippen. Alle sangen gemeinsam „O 
Welt, ich muss dich lassen, ich fahr da-
hin mein Straßen ins ewig Vaterland“. 
Der Pfarrer predigte: „Der Verstorbene 
ist ein fleißiger Mann gewesen, der bis 
zum Rentnerdasein gearbeitet hat und 
ich hoffe, dass er im Himmel und der 
liebe Gott gnädig mit ihm ist.“ Alle be-
teten: „Herr, auf dich traue ich, lass mich 
nimmermehr zu schanden werden.“

„Im gesegneten Alter von 81 Jahren verstarb mein lieber Mann Karl-Josef 
Esser“, stand in der Anzeige. Zur Beerdigung der Urne, vier Wochen nach 
seinem Tode, wurden seine Verwandten und Bekannten eingeladen.

Der Bestatter nahm die Urne und die 
Trauergemeinde, mit dem Pastor an der 
Spitze, folgte ihm zu einem Gräberfeld 
am Rande des Friedhofs. Hier werden 
die Toten anonym beerdigt.

An zwei dünnen schwarzen Schnü-
ren wurde die Urne in das kleine Grab 
versenkt. Der Pfarrer sprach: „Von Erde 
bist du gemacht, zu Erde wirst du wer-
den“, nahm mit einer kleinen Schau-
fel etwas Erde vom Hügel und sagte: 

„Erde zu Erde, Staub zu Staub, Asche zu 
Asche“, erteilte mit hocherhobenen Ar-
men den Segen, kondolierte der Frau 
des Toten und verschwand.

Bald wird das Grab zugeschaufelt, eine 
Grasmatte darüber gelegt 
und niemand wird dieses 
Grab wiederfinden.

SENIOREN SCHREIBEN

DeR letzte Akt 
hoffentlich bleibt die Erinnerung

Erwin Bausdorf

Erdbestattung
Reihengrab: 2.144,-€•	

Reihengrab anonym,  •	
Friedhof Hüls 2.850,-€

Reihengrab anonym  •	
(West I, Wald, Lintert) 2.985,-€

Feuerbestattung
Urnenreihengrab 2.414,-€•	

Urnenreihengrab anonym 2.414,-€•	

Urnenrasenreihengrab 2.637,-€•	

Kolumbarium - Stehlenwand  •	
(nur Eilendorf) 3.946,-€

Grabeskirche St. Josef 3.358,-€•	

Baumgräber, Waldfriedhof 2.274,-€•	

Aschenverstreuung,  •	
Friedhof Hüls 1.123,-€

Die Kosten für ein Eigengrab und 
die leistungen des Beerdigungs-
instituts müssen zusätzlich be-
zahlt werden.

geBühRenliste DeR stADt AAchen (AUszUgsweise):

Der Frühling ist da
Die Natur lockt uns, wieder in ihr spazieren 
zu gehen. In der Natur spazieren zu gehen 
bedeutet, auf natürlich unebenem Boden zu 
gehen. Gehen auf unebenem Boden vermag 
die Sturzgefahr - bekanntlich besonders bei 
älteren Menschen - zu steigern. Sind Stürze 
bei älteren Menschen unvermeidlich? Nein, 
ältere Menschen müssen nicht zwangsläu-
fig stürzen. Zwar gibt es bekanntlich eine 
erhöhte Sturzgefahr bei Senioren. Aber die 
häufigsten Sturzursachen im Alter lassen 
sich normalisieren durch gezielte Präventi-
on. Diese besteht aus Übungen zur Balance/
zum Gleichgewicht und Krafttraining. Un-
ser Praxisteam hilft Ihnen gerne dabei, ver-
meidbaren Stürzen durch gezielte Präventi-
on vorzubeugen. Und ...für Prävention ist es 
in keinem Alter zu spät. Beugen Sie vor!

Therapie-Angebot

Krankengymnastik (auch auf neurologi-
scher Basis) Cranio Sacral Osteopathie, Vis-
zerale Osteopathie, Kiefergelenks-Therapie 
(CMD), PNF - Behandlung bei neurologischen 
Erkrankungen, Blasen- und Beckenbodentrai-
ning, Therapie nach Mc Kenzie (bei Band-
scheibenvorfällen), Trigger-Points-Therapie
Prävention: Sturzprophylaxe, Entspan-
nung und Stressbewältigung, Blasen u. Becken-
boden,Wirbelsäulengymnastik & Co
Wohlfühl- u. Klassische Massage:
Reflexzonenbehandlung, Synergetische Reflex-
zonentherapie, Manuelle Lymphdrainage
Kälte- u. Wärmetherapie:
Fango, Heißluft, Heiße Rolle 

Alle Angebote sind auch als Hausbesuch 
möglich. Fragen Sie nach!

Alexianergraben 9  
52064 Aachen

Fon/Fax 0241 - 2 79 56
physiotherapie-aachen@gmx.de

Ändern Sie etwas, bevor Sie es 
ändern müssen

Praxis für

Physio-Therapie
 im City-Center

MassageEntspannung &

Brigitte 
Kotzorek
Diplomphysio-
therapeutin (NL) (B.c.)

Claudia 
Kaphahn

Ute 
Büssing

Jörg 
Keßling
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˙ Martin Ratajczak ˙ Ausstellungen ˙ 

Wie jedes Jahr wollen die 24 Mitglieder 
den Besuchern einen überblick über ih-
ren hohen fotografischen Leistungsstand 
geben. Ausgestellt  werden 152 großfor-
matige Bilder in Farbe und Schwarzweiß, 
von „unverfälscht“ auf Film aufgenom-
menen Motiven bis hin zu digital bear-
beiteten Werken. Die Fotoschau im Athe-
näum César Franck in Kelmis (im Ort der 
Beschilderung „Foto Expo“ folgen) ist am 
Samstag,  23. Mai von 14 bis 22 Uhr und 
Sonntag, 24. Mai von 10 bis 20 Uhr ge-
öffnet. Der Eintritt ist frei. 

Am 2. April 2009 war der Saalbau Kap-
pertz in der Hüttenstraße bis zum letzten 
Platz gefüllt, als der Mullefluppet-Preis, 
initiiert vom Aachener Zeitungsverlag, 

fotoAUsstellUng in kelMis

Der diesjährige Mullefluppet-Preisträger: 
MaRTin RaTajcZaK

Zu seiner jährlichen Fotoausstellung 
lädt der Fotoclub „Focal 81“ im belgi-
schen Grenzort Kelmis/La Calamine am 
Wochenende 23. und 24. Mai ein.

Ob Verkehrsunfall oder brennendes 
Haus, ob CHIO, Karlspreis, Alemannia, 
Schützenfest, Karnevalssitzung oder 
Treffen der Kaninchenzüchter - nichts 
entgeht dem 81-Jährigen und seiner Ka-
mera: Martin Ratajczak, von manchen 
liebevoll „Rattaschack“ genannt. 

BERICHTE  

Die Mühe für ihre Arbeit wurde be-
lohnt. So konnten sich die drei Aus-
stellerinnen über mehr als 600 Gäste 
freuen, die ihre Miniaturwelten be-
wundern durften. Mit dieser Ausstel-
lung boten sie den Besuchern eine 
Plattform zum Austausch mit ande-
ren Sammlern und gaben Anregun-
gen zum Gestalten von Wohnwelten 
im Kleinformat.

Weitere Ausstellungen der drei 
Gastgeberinnen finden in diesem 
Jahr im Oktober in Genk, Belgien, 
und im Dezember in Gangelt im Rah-
men einer Modellbau- und Miniatur-
ausstellung statt.

Birgit Küchen

AuSSTELLuNG 
NoStalgie iN 

groSS uNd KleiN
Am letzten Märzwochenende fand 
auf Burg Rode in Herzogenrath die 
Ausstellung „Nostalgie in Groß und 
Klein“ statt. Rosemarie und Christi-
ane Siebert sowie Wilma Milion stell-
ten ihre zum größten Teil selbst her-
gestellten Puppenhäuser und -stuben, 
Großpuppen und Teddybären vor. 

aus seiner langjährigen Fotografenkar-
riere: So ließ er z.B. vor etwa 30 Jahren 
eine Taufe im Roskapellchen wiederho-
len, weil seine Kamera beim ersten Ver-
such nicht funktioniert hatte. Auch Kuri-
oses hielt er kurzentschlossen im Bild fest 
wie etwa das Schild „Fluchtweg“ in einer 
Justizvollzugsanstalt. Wer hat da noch 
Zweifel an der Würde des Preisträgers?
Für weitere Höhepunkte des Abends 
sorgten das Öcher Schauspiel „Noff-
zang & Denge“ mit Gitta Haller und Al-
bert Henrotte, die Schautanzgruppe der 
KG Horbacher Freunde „Friends of Fanta-
sy“ sowie ein Besuch des Duos „Vik & Fa-
brini“ vom Circus Roncalli.

Birgit Küchen

an dieses Öcher Original verliehen wur-
de. Vor allem die Charakterzüge Liebe zur 
Heimatstadt, Hilfsbereitschaft und Hu-
mor zeichnen den diesjährigen Preisträ-
ger aus. Großes Gelächter und tosenden 
Beifall erntete er mit einigen Anekdoten 
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˙ Die Burg Stolberg ˙ 

Die BURg stolBeRg und ihr Museum in der Torburg
Vor mehr als 900 Jahren wurde sie von den Edelherren von Stalburg erbaut, 
die Burg Stolberg, Wahrzeichen und Namensgeberin der Stadt. Sie befindet 
sich mit ihren Wohngebäuden, ihren wuchtigen Türmen, Mauern und Wehr-
gängen auf einem mächtigen Kalksteinfelsen oberhalb des Vichtbachtales. Im 
Laufe der Jahrhunderte wechselten die Besitzer: das Geschlecht von Stalburg 
(= Stolberg), von Schönau (Schönforst), von Nesselrode... Ihnen gemeinsam 
war die Zugehörigkeit zur Grafschaft und zum späteren Herzogtum Jülich. 

Burgen, einst mächtige Festungen, ver-
loren ihre militärische Bedeutung mit 
der Einführung neuer mauerbrechen-
der Waffen. So blieb auch die prächtige 
Gebäude- und Wehranlage in Stolberg 
nicht von dieser Entwicklung ver-
schont. Nach schweren Zerstörungen 
im 16. Jahrhundert wurde sie unter Hi-
eronymus von Efferen zunächst erneut 
ausgebaut, verfiel aber in der Folgezeit 
zu einer Ruine. Nachdem sie Mitte des 
19. Jahrhunderts in bürgerlichen Besitz 
wechselte, baute der damalige Burg-
herr, der Stolberger Fabrikant Moritz 

Kraus, diese zu der heutigen Form auf 
und übergab sie schließlich der Stadt 
Stolberg und ihren Bürgern.

in einer stilechten Stube zum selbst-
gerösteten Kaffee selbstgebackenen 
Kuchen genießen kann.

MUSEUMSKULTOUR

Birgit Küchen
Bilder: B. Küchen, wikipedia.de

Heutzutage dient die Burg als kulturel-
ler Veranstaltungsort. Außerdem be-
findet sich in ihren Mauern das „Muse-
um in der Torburg“, das Exponate zur 
Stolberger Heimat- und Handwerksge-
schichte ausstellt. Auf fünf Etagen ler-
nen die Besucher Industrie- und Hand-
werksprodukte und deren Herstellung 
kennen. Besonders typisch für die Stol-
berger Region sind die Kupfer-, Schwer-
metall- und Glasverarbeitung. Sie bilden 
neben dem Bergbau, der Holzverarbei-
tung, Seifenherstellung und Lederver-
wertung (Schusterei und Sattlerei) die 
Schwerpunkte der Ausstellung. Beson-
ders interessant wird es, wenn Fachleu-
te zu bestimmten Terminen an histori-
schen Werkbänken und Maschinen alte 
Produktionsweisen vorführen.

Getragen wird das Ganze vom „För-
derverein Heimat und Handwerk in 
der Torburg“, dessen 154 Mitglieder 
das Museum gestalten und ehrenamt-
lich führen. Man finanziert sich durch 
Mitgliedsbeiträge, die (sehr günsti-
gen!) Eintrittspreise, einen kleinen 
Verkaufsladen, in dem Souvenirs wie 
der selbstgeröstete Burgkaffee sowie 
die Produkte der Burg-Kräuterhexen 
und Museums-Handwerker angebo-
ten werden, sowie durch die Einkünfte 
einer gemütlichen Cafeteria, wo man 

Aber die Burg hat noch mehr zu bieten, 
nämlich dann, wenn man unvermittelt 
bei einem Gang durch das Gemäuer auf 
„echte“ Ritter trifft, die in originaler Aus-
stattung gekleidet den Besucher ins Mit-
telalter zu entführen scheinen. So lädt 
man am 23. und 24. Mai 2009 zu einem 
besonderen Spektakel ein, dem Burgrit-
terlager mit Ehrenritterverleihung. Neben 
altem Handwerk können die Besucher bei 
Speis´ und Trank mittelalterliches Lager-
leben hautnah kennen lernen.

Öffnungszeiten des Museums:  
Sa., So. und an Feiertagen: 14-18 Uhr 
Weitere informationen:  
www.museums-info.de
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˙ Zum Tag der Arbeit ˙ 

Am Tag der Arbeit, dem 1. Mai, gehen 
weltweit Arbeitnehmer auf die Straße, 
um für die Verbesserung ihrer Arbeits-
bedingungen einzutreten. 1889 forderte 
der Gründungskongress der II. Sozialisti-
schen Internationale in Paris den 8-Stun-
dentag und rief zum Gedenken der Opfer 
des „Haymarket Riot“ in Chicago im Jahr 
1886 dazu auf, den 1. Mai zum „Kampftag 
der Arbeiterbewegung“ zu machen. Am 
1. Mai 1890 wurde zum ersten Mal dieser 
„Protest- und Gedenktag“ mit Massen-
streiks und Massendemonstrationen in 
der ganzen Welt begangen.

Dramatische Geschichte
Die Handelskammer Aachen beschrieb 
im Jahre 1866 in ihrem Geschäftsbericht 
die Notlage der Fabrikarbeiter: „Anstatt 
im Hause seines Meisters, auf gleichen 
Fuß mit der Familie gestellt zu leben 
und durch die betreffende Korpora-
tion (Zunft) an das Ende seiner Tage 
vor Mangel sich geschützt zu wissen, 
ging der Arbeiter nunmehr in die Fab-
riken arbeiten und blieb nach erfolgter 

GeWeRKSchaFTen NOTWENDIGER DENN JE...
Der 1. Mai ist der Tag der Arbeit. In Zeiten der Krise rückt der Kampf um die 
Erhaltung der Arbeitsplätze in den Vordergrund. Konflikte bei Opel, Conti, 
Schaeffler und auch bei Schumag und Gates in Aachen bewegen die Menschen 
und zeigen, dass die Gewerkschaften unverzichtbar sind. Sie stehen an der 
Spitze des Widerstandes gegen unsoziale Unternehmerentscheidungen. So ist 
es heute und so war es schon in der Frühzeit der Industrialisierung.

Arbeitsunfähigkeit seinem Schicksal 
schutzlos überlassen. Bestenfalls stand 
ihm das Armenhaus offen. Die Lage, in 
welcher unsere Arbeiterbevölkerung 
sich befindet, ist eine trostlose.“ Um das 
Lebensnotwendige zu sichern, gründe-
ten Arbeiter den Konsumverein „Selbst-
hilfe für Aachen und Burtscheid“.

Schon 1830 gab es in Aachen Arbeiterun-
ruhen. In der Tuchfabrik Nellessen kam es 
zu Arbeitsniederlegungen. Der Unterneh-
mer hatte Tageslöhne wegen angeblich 
unzureichender Leistungen gestrichen. 
Einige Aufständische wurden erschossen, 
andere zu Zwangsarbeit verurteilt. Es soll-
te noch einige Zeit dauern, bis die Arbei-
ter begannen, sich zu organisieren.

In Aachen erwuchs die Arbeiterbewe-
gung aus christlich-sozialen Strömungen. 
1869 gründete Kaplan Cronenberg den 
Paulusverein, der u.a. den zehnstündi-
gen Arbeitstag, die doppelte Bezahlung 
von überstunden und die Abschaffung 
von Kinderarbeit forderte. Die Chronik 

berichtet, dass die christlich-soziale Be-
wegung mit allen Mitteln der Macht 
niedergeschlagen wurde. Kaplan Cro-
nenberg wurde für seine Aktivitäten für 
mehrere Jahre ins Gefängnis gesperrt.

Im Jahre 1891 gründeten 24 Former in 
Aachen die Filiale des Deutschen Me-
tallarbeiterverbandes (DMV), der Vor-
läuferorganisation der IG Metall. Außer 
den christlichen und freien Gewerkschaf-
ten gab es den Hirsch-Duncker‘schen Ge-
werkverein sowie die von Arbeitgebern 
gegründeten Gelben Gewerkvereine. Die 
vier Richtungsgewerkschaften zogen lei-
der nicht immer am gleichen Strang, son-
dern machten sich, sehr zur Freude der 
Arbeitgeber, oft das Leben schwer.

Widerstand in der nazizeit
Am 2. Mai 1933 besetzten die National-
sozialisten die Gewerkschaftshäuser. Die 
Gewerkschaften wurden verboten und 
die Funktionäre verfolgt. Sie mussten 
untertauchen und leisteten von Bel-
gien aus illegale Arbeit. In Eupen und 
Vervier gründeten sie Widerstandszirkel 
und schmuggelten Flugblätter über die 
grüne Grenze. Z.B. Anna Braun-Sittarz 
und Peter Spiegelmacher wurden ver-
raten, verhaftet und zu Zuchthaus ver-
urteilt. Sie kehrten später nach Aachen 
zurück und waren an der Neugründung 
der Gewerkschaften beteiligt.

Freie Gewerkschaften in Aachen
Als im übrigen Deutschland noch der 
Krieg tobte, gründeten 83 Gewerk-
schafter am 18. März 1945 im bereits 
befreiten Aachen die erste Einheitsge-
werkschaft auf deutschem Boden. Sie 
beschlossen, sich nie mehr spalten zu 
lassen und schrieben Völkerverständi-
gung, den Kampf gegen den Faschis-
mus, Regelung der Lohnfragen und 
Ferien, 8-Stundentag und 40-Stunden-
woche in ihren Forderungskatalog.

In den folgenden Jahrzehnten wurde 
die deutsche Gewerkschaftsbewegung 
zu einem Eckpfeiler der Demokratie 
und ist bis heute die treibende Kraft 
für den sozialen Fortschritt. Ihre tarifli-
chen Erfolge, z.B. die 35-Stundenwoche, 
sechs Wochen Urlaub und andere Leis-
tungen werden weltweit anerkannt.

ZEITGESCHEHEN
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Franz-Peter Beckers, 1951 in Aachen geboren, 
ist gelernter Chemielaborant. Er arbeitete in der 
Entwicklung im Philips-Glühlampenwerk. Seit lan-
gem ist er im Betriebsrat und in der Gewerkschaft 
aktiv, er war Gewerkschaftssekretär in Neuss und 
Aachen und ist seit 2000 Erster Bevollmächtigter 
der IG Metall-Verwaltungsstelle Aachen. Beckers 
ist verheiratet und hat einen Sohn.

weR ist eR? 

Peter J. Heuser

aacheneR WiRTSchaFT in DeR KRiSe
Die IG Metall, eine der großen Gewerkschaften im Deutschen Gewerkschaftsbund, hat 
ihre Büros im Dachgeschoss des Gewerkschaftshauses, Dennewartstr. 17 in Aachen. 
An der Wand hängt die Traditionsfahne des Deutschen Metallarbeiterverbandes. Das 
kunstvoll bestickte rote Tuch zeigt einen Blitz, der ein Zahnrad durchkreuzt. Symbole 
für vergegenständlichte Arbeit und den technischen Fortschritt. Der poetische Spruch 

„Durch Nacht zum Licht - Durch Kampf zum Sieg“ ziert die Rückseite der Fahne.

Wir besuchen Franz-Peter Beckers, den 
1. Bevollmächtigten der IG Metall-Ver-
waltungsstelle Aachen. Er steht am 
Fenster seines Büros und schaut nach-
denklich über die Stadt. „Ja, die Krise ist 
in der Aachener Region angekommen“, 
sagt er. „Erste Auftragseinbrüche zeich-
neten sich Ende vorigen Jahres ab. Die 
Auslastung der Metall- und Textilindus-
trie ist unbefriedigend. Die Autozulie-
ferer leiden ebenfalls unter Auftrags-
mangel. Zuerst hat es die Leiharbeiter 
getroffen. In den größeren Betrieben 
wie Philips und Schumag verloren fast 
alle Leiharbeiter ihre Beschäftigung. 

aufzuspannen. Beschäftigungssiche-
rung ist jetzt wichtig“, sagt Franz-Peter 
Beckers. „Die Kolleginnen und Kolle-
gen müssen vor Arbeitslosigkeit ge-
schützt werden. Betriebsräte sind un-
verzichtbar, ohne Betriebsrat gäbe es 
keine sozial gestalteten Regelungen, 
z.B. Interessenausgleich und Sozial-
plan bei Betriebsänderungen.“ Auf die 
politischen Ziele angesprochen, sagt 
Beckers: „Uns geht es um soziale Ge-
rechtigkeit, ein gutes Leben für die Ar-
beitnehmer und ihre Familien. Politi-
sches Handeln muss sich unbedingt 
wieder am Menschen orientieren.“

Am 1. Mai werden die Aachener Ge-
werkschafter wieder demonstrieren. 
Treffpunkt ist um 10 Uhr vor dem 
DGB-Haus, Dennewartstr. 17 in Aa-
chen. Nach einem Demonstrationszug 
durch die Stadt findet auf dem Markt 
eine Kundgebung mit anschließen-
dem Familienfest statt.

Textquelle: Durch Nacht zum Licht - 
Durch Kampf zum Sieg. 1891-1991: 100 
Jahre Gewerkschaftsbewegung in der 
Metall- und Nadelindustrie der Aache-
ner Region von Franz Grünberg und Pe-
tra Wlecklik, Alano-Verlag 
Aachen 1992.

Zur Zeit versuchen viele Firmen mit 
Kurzarbeit die Krisenzeit zu überbrü-
cken. Das bedeutet für die Betroffe-
nen bittere Einkommensverluste. Die 
Sorge der Arbeitnehmer wächst, vie-
le befürchten, bei Anhalten der Krise 
entlassen zu werden. Aufgabe der Ge-
werkschaften ist es, einen Schutzschirm 

www.itertalklinik-seniorenzentrum.de
info@ itertalklinik-seniorenzentrum.de

 Itertalklinik Seniorenzentrum Walheim

 Itertalklinik Seniorenzentrum Kornelimünster

Itertalklinik Seniorenzentrum Roetgen 

eine Leistung, die nichts kostet.
Angehörige, die weiter als 5 km von dem 
Seniorenzentrum entfernt wohnen, erhal-
ten eine Seniorenmonatskarte erstattet. 
So können sie häufi ger einen Besuch ab-
statten ohne zusätzliche Kosten. Außer-
dem können die Angehörigen ein stark er-
mäßigtes Mittagessen erhalten.

„fi t für 100“ im itertalklinik-
Seniorenzentrum Walheim

Bei „fi t für 100“ werden speziell für die 
Zielgruppe der Hochaltrigen funktionelle 
Kräftigungsübungen mit koordinativen 
Anforderungen gekoppelt. Eine Alten-
pfl egerin und eine Gymnastiklehrerin 
wurden eigens dafür an der Sporthoch-
schule Köln ausgebildet.

Einrichtungs- und 
Pflegedienstleitung
Torsten nyhsen, ralf 

Heckmann
02408 - 14588-0 

Betreutes wohnen 
Doris radermacher

02408 - 9650-0

Einrichtungs- und 
Pflegedienstleitung

Doris Pontzen, Tanja Krott
02471 - 1216-0

Pflegedienstleitung und 
Sozialdienst 

Zeljko Turkalj, inge nadenau 
und Elke Cziesla
02408 - 9650-0

WiR BieTen an: Kurzzeitpfl ege, Verhin-
derungspfl ege, Urlaubspfl ege, Langzeit-

pfl ege und Betreutes Wohnen

Zentrale Vermittlung: 
Tel.: 02408 - 9650 - 0 

Fax: 02408 - 9650 -19
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Marion Holtorff

BrüCKEnrÄTSEl
Sie sehen unten drei Spalten. In der mittleren Spalte 
stehen Platzhalter für die einzelnen Buchstaben, aus 
denen sich die Wörter zusammensetzen. In jeder Zeile 
ist die Lücke mit einem Wort zu füllen. Dieses mittle-
re Wort soll sowohl mit dem Wort davor als auch mit 
dem Wort dahinter ein neues sinnvolles Wort erge-
ben. Die ersten Buchstaben der mittleren Spalte, von 
oben nach unten gelesen, ergeben ein neues Wort. 

   SCHLUSS W O r T  BRüCKE

MUTTER _ _ _ _ PARK

BLUMEN _ _ _ _ _ ANLAGE

INTER _ _ _ _ _ _ _ _ PARK

REISE _ _ _ _ GERADE

HALB _ _ _ _ _ STAAT

FROH _ _ _ _ _ TALENT

HOCH _ _ _ _ _ _ _ LAND

ACHT _ _ _ BALL

VIERTEL _ _ _ _ _ SCHLüSSEL

STEUER _ _ _ _ SCHAFT

OBER _ _ _ BAND

INDER _ _ _ _ _ ARCHITEKTUR

BuCHSTABEnMix
Ziel ist es, möglichst viele Wörter zu finden. Sie können bei jedem 
Buchstaben beginnen. Sie dürfen in alle Richtungen gehen: waage-
recht, senkrecht oder diagonal: Die Felder müssen sich aber wenigstens 
an einer Ecke einmal berühren. Ein und dasselbe Feld darf aber in ei-
nem Wort nur einmal vorkommen. Geben Sie nicht zu früh auf. Sie soll-
ten mindestens 10 Wörter finden. Könner schaffen mehr als doppelt so 
viele. Viel Spaß beim Suchen! 

t i R e

e M U n

A l D s

g e o e

DrEiECKE ZÄHlEn
Wie viele Dreiecke sind in dieser Figur enthalten?

MulTiPliKATiOn
Die rechts angegebenen Zahlen sind so in die Kästchen einzusetzen, dass die 
Rechnung aufgeht. 

rECHEnAuFGABE
Stellen Sie mit einem Strich die 
mathematische Aufgabe richtig.

5 + 5 + 5 = 550
x x = 660

x x x

x x = 2340

x x x

x x = 1456

= = =

2340 960 1001

4  
6  
7  
8  

11
13  
15 
26
30
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˙ Achtung Zecken! ˙ Apotheken-Notdienst ˙

Vorsicht vor Zecken Infektionsgefahr steigt
Schon ein kleiner Stich kann zu einer ernsthaften Erkrankung führen: Infektionskrank-
heiten, die durch Zecken übertragen werden, nehmen deutlich zu. Sobald die Tempe-
raturen milder werden, erwachen die gefährlichen Blutsauger aus ihrem Winterschlaf. 
Bei Wald- und Wiesenspaziergängen, aber auch bei der heimischen Gartenarbeit steigt 
die Infektionsgefahr. „Zecken und die von ihnen übertragenen Krankheiten Borreliose 
und Frühsommer-Meningoenzephalitis, kurz FSME genannt, breiten sich in Europa 
immer weiter aus“, so Apothekerin Wiebke Moormann, Pressesprecherin der Apothe-
ker in Aachen. Nach bisherigen Schätzungen infizieren sich jährlich mindestens 60.000 
bis 80.000 Menschen in Deutschland durch einen Zeckenstich mit Borreliose.

FSME beginnt oft wie eine leichte Som-
mergrippe: Erste Symptome sind Fieber, 
Kopf- und Gelenkschmerzen, Erbrechen 
und Schwindelgefühle. „Nach einer be-
schwerdefreien Zeit von einigen Tagen 
oder Wochen infizieren sich bei rund 
zehn Prozent der Patienten die Hirn-
häute und das Gehirn“, so Moormann. 
Bleibende Schäden wie Lähmungen 
oder Kopfschmerzen können auftre-
ten. Da es sich um eine Virusinfektion 
handelt, sind Antibiotika wirkungslos. 
Behandelt werden können lediglich die 
Symptome. Vor FSME schützt aber eine 
rechtzeitige Impfung.

WArnZEiCHEn BEi BOrrEliOSE 
rECHTZEiTiG ErKEnnEn

Gegen eine Infektion mit Borreliose gibt 
es derzeit noch keinen Schutz. Erste Re-
aktionen zeigen sich meist ein bis zwei 
Wochen nach einem Zeckenstich. „Rund 
um den Einstich bildet sich in der Regel 
eine ringförmige Hautrötung“, erklärt 
die Apothekerin. Weiter klagen Betrof-
fene oft über Kopfschmerzen, Fieber, 

DIE APOTHEKE INFORMIERT

Zu Beginn der „Zecken-Saison“ machen die Apo-
theker auf mögliche Gefahren durch die kleinen 
Blutsauger aus dem Unterholz aufmerksam. 

Foto: Alois Müller

Gelenkschmerzen sowie Lymphknoten-
schwellungen. „Die Borreliose muss mit 
einem Antibiotikum behandelt werden. 
Je früher die Therapie beginnt, desto hö-
her die Wahrscheinlichkeit, dass sie wie-
der vollständig ausheilt“, sagt Moormann. 
Unbehandelt kann eine Borreliose noch 
Wochen oder Monate nach der Infektion 
zu neurologischen Störungen führen.

VOrSOrGE iST  
DEr BESTE SCHuTZ

Die Zecken werden ab etwa acht Grad 
aktiv. „Besonders im Frühjahr und Herbst 
sind die winzigen Blutsauger gefährlich“, 
warnt die Pressesprecherin. Zecken le-
ben in Bodennähe im hohen Gras, Unter-
holz, Sträuchern, Büschen oder im Laub. 
Gelangen sie auf die Haut von Men-
schen, saugen sie sich fest, bevorzugt 
in den Kniekehlen, am Haaransatz, den 
Ohren oder am Hals. „Der beste Schutz 
gegen eine Infektion durch einen Ze-
ckenstich ist die Vorsorge“, weiß Moor-
mann. Damit es erst gar nicht zu einem 
Stich kommt, sollten Spaziergänger im 
Wald geschlossene Schuhe tragen. Die 
Bekleidung sollte Arme und Beine bede-
cken. Nach dem Ausflug ins Grüne sollte 
man die Kleidung ausschütteln und den 
Körper nach Zecken absuchen. Das gilt 
auch für Haustiere. „Wer eine Zecke fin-
det, sollte sie so schnell wie möglich mit 
einer Pinzette oder noch besser mit ei-
ner speziellen Zeckenzange entfernen“, 
rät Wiebke Moormann. Die Apotheker in 
Aachen klären auf, wie eine Zeckenzan-
ge richtig angewendet wird. Wichtig ist 
es dabei, die Zecke nicht zu quetschen, 
damit sie nicht noch mehr infizierten 
Speichel absondert.

apotheken-notdienst 
Kostenfrei aus dem  
Festnetz erfragen

Ab sofort kann man bei der Suche 
nach der nächsten Nacht- und Not-
dienstapotheke die Festnetznummer 
0800 00 22 8 33 wählen.

„Krankheiten kennen keine Feiertage“, 
sagt Martin Katzenbach, Pressespre-
cher der Apotheker im Kreis Aachen. 

„Mit dem neuen Serviceangebot kann 
man jederzeit möglichst schnell die 
nächstgelegene dienstbereite Apo-
theke finden.“ Die neue Festnetznum-
mer ergänzt die im Herbst vergange-
nen Jahres erfolgreich eingeführte, 
bundesweit einheitliche Mobilfunk-
nummer 22 8 33. 

„Die beiden Telefonnummern un-
terstreichen die hohe Servicebe-
reitschaft der Apotheker Tag und 
Nacht, 365 Tage im Jahr“, erklärt 
Martin Katzenbach. „Zwar informie-
ren sich die meisten Menschen per 
Handy über den Nacht- und Not-
dienst, uns war es jedoch wichtig, 
diesen Service auch kostenfrei über 
das Festnetz anzubieten.“

TElEFOnnuMMErn 
für die Apotheken-Notdienstsuche:

Aus dem Festnetz: 
0800 00 22 8 33 (kostenfrei)

Vom Handy: 
22 8 33 (max. 69 ct/Min)

Vom Handy per SMS: 
„apo“ an die  22 8 33 (max. 69 ct/Min)

hörgerätebatterien?
6 Markenbatterien nur 1,49 €

Löhergraben 34
52064 Aachen
0241 / 921 48 40

Burtscheider Markt 1
52066 Aachen
0241 / 160 72 01
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GLüCK IST TRAINIERBAR ˙ Glück & Liebe verdoppeln sich, wenn man sie teilt!˙ 

Es war einmal ein Rosenquarzzwilling, der wollte in die weite 
Welt hinaus. Rosa und Rosander, so hießen die beiden, wuchsen 
in einem Land auf, in dem es Rosenquarz im überfluss gab. Die 
Menschen dort waren super nett und achtsam. Immer wenn sie 
einander begegneten, gaben sich die Menschen ein Stückchen 
Rosenquarz als Zeichen der Freundschaft und Liebe.

GlüCK und liEBE verdoppeln sich, wenn man sie teilt!
Liebe Leserinnen und Leser, der Wonnemonat Mai steht ins Haus und 

mit ihm werden sich sicherlich auch in diesem Jahr wieder 
viele Menschen das Ja-Wort geben und damit ihrer Lie-
be ein öffentliches Zeichen setzen. Vielleicht wird dieser 
Mai ein Monat, in dem jeder von uns, der in einer festen 

Beziehung lebt, sich noch einmal fragen sollte: „Was begeis-
tert mich an meinem Partner? Warum habe ich mich damals 

oder letzte Woche in ihn verliebt? Und hat mein Partner nicht tat-
sächlich immer noch genau diese liebenswerten Eigenschaften an sich? Habe ich sie vielleicht nur neben den Socken 
auf dem Schlafzimmerteppich und der Zahnpasta im Waschbecken ein wenig aus den Augen verloren?” Und fragen 
Sie sich ruhig auch einmal, wie gut kennen Sie eigentlich Ihren Partner? Was sind seine Stärken, seine Fähigkeiten, 
seine positiven Eigenschaften? Und vor allem, was sind seine Wünsche? Wovon träumt er? Und was macht ihn glück-
lich? Vielleicht lernen Sie noch völlig neue Seiten an sich und Ihrem Partner kennen!

Liebe Leserinnen und Leser, dies wird vorerst das letzte Mal sein, dass Sie in dieser Form vom Glück und mir lesen.  
Ich bedanke mich bei Ihnen fürs Reinschauen und wünsche Ihnen eine zufriedene und glückliche Zeit.  

Ihre Carina Mathes

PS: Die folgende Geschichte von Rosa und Rosander eignet sich übrigens sehr schön als Vortrag bei einer Hochzeit. Sie 
wurde mir von einer Bekannten auf Niederländisch zugetragen, dem Autor sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Haben Sie Fragen zur 

Bestattung, Grabwahl, 

Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne zur Beantwortung 

Ihrer Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich unverbindlich an 

unter 0241/720 46.

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Dieter Neundorf Carina Mathes
Logopädin

Glückskompetenz Trainerin

denn seitdem glitzert der Rosenquarz 
bis hoch in die Berge.

So ging die Rosenquarzenergie von Hand zu Hand und kre-
ierte eine sehr liebevolle Atmosphäre in dem kleinen Berg-
dörfchen. Bis eines Tages ein böser Mann das idyllische Berg-
dörfchen erreichte und in dem Rosenquarz Geld sah. Vielleicht 
war er aber auch nur neidisch auf die Liebe und Harmonie, die 
diese Menschen in sich trugen und sich gegenseitig schenk-
ten. Wie auch immer, der Mann erzählte den lieben Menschen, 
dass der Rosenquarz eines Tages aufgebraucht sein würde, 
wenn sie zu viele Steine davon verschenkten.

Nun begannen die Menschen ihre rosafarbenen Steine zu 
horten, sie gaben sie nicht mehr weiter, sondern versteckten 
sie sogar. Die Dorfatmosphäre, die stets so lebendig, liebe-
voll und harmonisch gewesen war, verlor all seinen Charme, 
weil die Menschen ängstlich geworden waren und ihre Stei-
ne für sich behielten.

Bis eines Tages ein Mensch durch einen Engel die Botschaft 
erhielt, dass der Rosenquarz wieder von Hand zu Hand ge-
hen müsse, um die liebevolle Energie und die Glückselig-
keit wieder zurück zu den Menschen und in das Dorf zu 
bringen. Gut, dass diese Botschaft die Menschen erreichte, 

Bild: Klaus-Bouda_pixelio.de
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˙ Farbenfrohes Frühlingsfest ˙ 

fARBenfRohes FRüHlInGSFEST
Ein ganz besonderes Frühlingsfest wird in der Schagenstraße im „Brander Netz“ gefei-
ert: Hier kommen die Nationen zusammen, die in Aachen vertreten sind.

Süße Backwaren aus Schweden konkur-
rieren mit russischen Teigtaschen, Sa-
late aus Spanien mit japanischen Su-
shi, ein Gericht aus Kichererbsen aus 
Afghanistan steht neben den original 
deutschen Frikadellen, selbst bunte Os-
tereier fehlen nicht. 

Doch vor dem Festmahl wird nun ein 
buntes Programm aufgeboten. Zu Be-
ginn wird es etwas besinnlich, denn, so 
betont Sabine Drewanz, die verschiede-
nen Religionen sollen heute im Vorder-
grund stehen. Die Vertreter der einzelnen 
Glaubensgruppen haben kurz Gelegen-
heit, die Gäste zu begrüßen und sich 
vorzustellen. Die wenigsten Aachener 
wissen, dass in ihrer Heimatstadt auch 
eine kleine Gemeinde der Bahai existiert. 
Deren Vertreter unterstreicht: „Alle Men-
schen haben doch nur einen Gott, wenn 

Den Anfang macht eine Gruppe junger 
Türkinnen, die einen flotten modernen 
Tanz aufführen. Die Jungen und Mäd-
chen aus Bosnien tanzen zu traditionel-
len Melodien in folkloristischen Kostü-
men. Es folgen israelische und indische 
Tänze in rascher Reihenfolge. Es ist kaum 
möglich, zu beurteilen, welcher Tanz der 
schönste ist, so unterschiedlich in Rhyth-
mus und Farbenfröhlichkeit sind die 
Darbietungen. Eine Gospelgruppe aus 
dem Kongo bereichert das Programm 
durch wunderschöne Gesänge, die von 
einer Trommel begleitet werden. Eine 

SENIOREN SCHREIBEN

Inge Gerdom

Ein Rausch der Farben bietet sich den Be-
suchern des Frühlingsfestes, das in Brand 
schon Tradition hat. Der Frühling ist am 
7. März 2009 noch jung, und so blühen 
auf den Tischen nur die Schneeglöck-
chen. Die fröhlichen Farben aber liefern 
die bunten Kleider der Tänzerinnen und 
Tanzgruppen, die in Eigenregie geschnei-
dert wurden, wie Sabine Drewanz, die In-
itiatorin des Festes betont.

Wenn Sabine einlädt, wird kein fertiges 
Festprogramm serviert, sondern die 
Gäste sind gleichzeitig die Programm-
gestalter. Auch ein Cateringservice ist 
nicht nötig, denn jeder Gast bringt sei-
nen Beitrag zum internationalen Buffet 
mit. So kommt auch hier eine farbenfro-
he Vielfalt zusammen, die wohl in dieser 
Zusammensetzung einmalig ist.

er auch viele verschiedene Namen hat 
und ihm auf unterschiedliche Weise Ver-
ehrung entgegen gebracht wird.“ Und 
damit das Fest auch noch einen offiziel-
len Rahmen bekommt, fehlen einige Per-
sönlichkeiten aus der Politik nicht. Aber 
natürlich warten die Gäste gespannt auf 
die angekündigten Tänze. Sie werden 
nicht enttäuscht. 

Tempeltänzerin aus Sumatra bezaubert 
die Zuschauer in einem kostbaren, mit 
Goldfäden bestickten Kostüm. Die hier 
versammelten Menschen leisten auf die-
se Weise einen Beitrag zur Integration, 
die, so hat es den Anschein, doch eigent-
lich ganz einfach sein müsste.

Zum Schluss zeigt eine Bauchtanzgrup-
pe, dass Integration auch dadurch ge-
schieht, dass Deutsche von Menschen 
aus anderen Ländern lernen: die Tänze-
rinnen mit ihren herrlichen Gold glitzern-
den Kostümen sind deutsche Frauen, 
die eine Bauchtanzschule besuchen. Ihr 
Schleiertanz ist ein beson-
deres Fest für die Augen.

Initiatorin S. Drewanz mit indischem Gast

Bilder: D. Grossmann 
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˙ Sexualität im Alter ˙ Sturzprävention ˙ 

Es existiert besonders bei jungen Men-
schen der Irrglaube, dass Sex im Alter 
nicht mehr möglich oder aber unange-
messen ist. Auch geht man häufig davon 
aus, dass körperliche Liebe immer in ei-
nem Zusammenhang mit der Produkti-
on von Sexualhormonen steht. Aber ge-
rade beim weiblichen Körper, der nach 
der Menopause nur noch geringe Men-
gen an Östrogenen produziert, stellt 
man fest, dass sich das Interesse der Frau 
an der Sexualität nicht verringert.

Das Geschlechtsleben des Menschen 
wird offenbar sowohl durch die psychi-
sche als auch durch die physiologischen 

sexUAlität KEnnT KEIn AlTER!
Sexuelle Liebe ist ein natürliches Verlangen, das keine Altersbegrenzung 
kennt. Der Mensch sehnt sich immer nach ihr, er sucht die seelische und 
auch die körperliche Nähe.

Faktoren (körperliche Beschaffenheit) 
bestimmt. Ein nachlassendes sexuel-
les Interesse ist häufig eher eine Folge 
von emotionalen Schwierigkeiten, z.B. 
Depressionen, Schuldgefühlen oder 
Eheproblemen.

Den bekannten Sexualforschern Mas-
ters und Johnson zufolge können Män-
ner und Frauen ihr Geschlechtsleben 
bis über 80 hinaus aufrechterhalten.

Eros, in der Antike der Gott der ge-
schlechtlichen Liebe, galt als Symbol 
für schöpferische Energie und Erneu-
erung. Die Erotik sollte also auch im 
fortschreitenden Alter als ein Quell 
der Lebenskraft verstanden werden. 
Grundvoraussetzung für das gemein-
same Wohlbefinden sind natürlich eine 
körperlich gute Verfassung und die re-
gelmäßige körperliche Liebe.

Erotische Spannung macht glücklich 
und wirkt auch im hohen Alter wie Bal-
sam auf Körper und Seele!

sinnVolle stURzpRäVention
Jeder Mensch ist schon einmal gestürzt. Mit zunehmendem Alter steigt jedoch 

die Angst davor. Die Zahlen sind alarmierend: 4-5 Millionen Stürze werden 

jährlich registriert, dabei entstehen bis zu 120.000 Oberschenkelhalsbrüche. 

Angst, Immobilität und Pflegebedürftigkeit sind oft die Folge.

GESUNDHEIT

Hartmut Kleis
Apotheker

Anke Schremmer
Sportmanagerin & Mobilitätstrainerin

Der ältere Mensch lebt zuhause in sei-
ner Wohnung und kann seinen Alltag 
meistern. Er ist froh, dass er noch in sei-
nen eigenen vier Wänden lebt. Er stürzt 
und zieht sich einen Bruch, z.B. einen 
Oberschenkelhalsbruch zu. Es folgen 

Wir üben mit und ohne Gehhilfen, 
gehen über Rampen, über unebene 
Untergründe und provozieren immer 
wieder Situationen, die zu meistern 
sind. Diese stärken das Selbstbewusst-
sein, reduzieren die Angst und machen 
Spaß! Vor allem stehen Gleichgewichts-
übungen auf dem Programm. Oft ler-
nen die Bewohner auch erst einmal mit 
dem Gehwagen umzugehen.

Sturzprävention vor dem entschei-
denden Sturz hätte vielen der Alten-
heimbewohner diesen „abrupten Le-
benswandel“ erspart. Jetzt hilft sie 
ihnen, Selbstsicherheit zu gewinnen 
und neuerlichen Stürzen 
vorzubeugen!

Operation, Krankenhausaufenthalt und 
Reha. Manche erholen sich von dem 
Sturz nie und gehen danach direkt in 
die Pflegebedürftigkeit, andere ster-
ben sogar im Krankenhaus.

Für diejenigen, die danach direkt in 
eine Alteneinrichtung müssen, beginnt 
von einem auf den anderen Tag ein ganz 
anderes Leben. Die meisten Menschen, 
die ich dort treffe, sind traurig, einsam 
und traumatisiert. Langsam beginnen sie, 
sich an ihr neues Leben zu gewöhnen, das 
sie sich nicht ausgesucht haben. Viele ha-
ben Angst vor einem erneuten Sturz und 
fragen sich nach dem Sinn, den ihr Leben 
noch hat. Hier hole ich die Menschen mit 
meinem Training ab. Aber auch nur die, 
denen noch ein wenig Ehrgeiz und Wil-
len geblieben ist, vorzubeugen und et-
was zu tun. Ich versuche, ihnen wieder 
Sicherheit und Selbstbewusstsein zu ge-
ben und zu zeigen, dass sie noch viel kön-
nen und noch viel möglich ist.
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˙ Im Sattel durch Andalusien ˙ 

iM sAttel DURch AnDAlUsien

F ür dieses Mal habe ich mir Anda-
lusien ausgesucht, ein traditions-

reiches Pferdeland. Die Küste ist zwar 
fest in deutscher Hand, im Inneren je-
doch sah ich in zwei Wochen ein Auto 
mit deutschem Kennzeichen. Zu Gast 
bin ich bei Don Antonio, einem spa-
nischen Marquis, der sein Geld mit Reit-
touren durch die Berge Andalusiens ver-
dient. Er wohnt in Alora, einem Dorf aus 
weißen Kuben, die wie ausgegossen auf 
bergigen Hängen liegen. Es ist Mai, und 
das Land noch nicht von südlicher Son-
ne verbrannt und ausgedörrt.

Ein eisernes Bettgestell, ein gemau-
erter Schrank mit einem bunten Vor-
hang als „Tür“, eine Waschschüssel mit 2 
Wasserkrügen, ein Stuhl, Holzläden vor 
der Fensteröffnung und eine Strohmat-
te gegen das Eindringen von Fliegen. 
Aus der Küche, die ebenfalls auf den 
Innenhof hinausgeht, tönt manchmal 
das Singen der Köchin Antonia.

I n der Diele vor meiner „Zelle“ steht ein 
langer massiver Holztisch mit steifen 

hochlehnigen Stühlen. Hier nehmen die 
Gäste landestypische Mahlzeiten ein.

rique, der Pferdejunge, sattelt mir das 
spanische Vollblut GREGORIO, der dann 
für zwei Wochen mein Reitpferd bleibt. 
Diese Pferde müssen ungeheuer trittsi-
cher sein, denn ob Dorf oder Gelände: 
Es ist Stein, und es ist steil.

Z itronenbäume, Weizenfelder, Oran-
genhaine. Zwei Mal reiten wir durch 

den Fluss Gualdahorce. Trab und Galopp 
sind selten möglich. Wir reiten durch stei-
les und unwegsames Gelände. Helen will 
meine Reitkenntnis kennenlernen, denn 
in den nächsten zwei Wochen wird so-

REISEBERICHTE

Unsere Reisegewohnheiten haben wir in den letzten 150 Jahren stark verändert; 
nicht zuletzt dadurch, dass wir die Technik für uns arbeiten lassen. Unsere Art zu 
reisen ist ungeheuer beschleunigt worden; damit jedoch auch flüchtiger und ober-
flächlicher. Mir erscheint es daher reizvoll, wieder einmal auf frühere Art zu reisen 
- gemächlicher, dadurch aber intensiver. Ein Land aus dem Sattel kennenzulernen, 
ist so eine „altmodische“ Art zu reisen. Dabei ungeheuer spannend und schön.

Alora

D as Haus, in dem ich wohne, stammt 
aus dem 18. Jahrhundert, weiß ge-

kalkte Wände, an denen Kupfergefäße 
hängen, Trensen, Zaumzeug, Esels-
glöckchen, Stiche mit Pferden, Stein-
fußboden und Kamin, schwere dun-
kle andalusische Möbel. Mein Zimmer,  
2 ½ x 2 ½ m winzig, besser wäre wohl 
zu sagen „meine Zelle“, hat ein offenes 
Fenster ohne Glas zum Hof, an des-
sen Wänden blühende Rosen ranken. 

N ach meiner Ankunft bummele ich 
erst einmal durch und um das Dorf 

Alora: Pflaster aus kugeligen Flusskie-
seln, Blumen überall vor den Häusern, 
rundherum kahle, erodierte Felsen, Kin-
dergeschrei, Esel gebrüll, Hundebellen. 
Auf steilem Fels über dem Dorf eine 
Burgruine. Fast jedes Dorf hier hat noch 
eine Burg oder Burgruine, die teilweise 
noch aus der Sarazenenzeit stammen. 
In Alora dient das Burggelände als Ur-
nenfriedhof. Für einen normalen Fried-
hof fehlt der Platz. Schwalben und Fal-
ken segeln um die Türme.

G egen Abend ein erster Ausritt mit 
Helen, einer Engländerin, die bei 

Don Antonio als Sekretärin arbeitet. En-

wohl dem Pferd wie dem Reiter viel ab-
verlangt werden. Abends kehren wir ins 
Dorf zurück. Frauen sitzen mit einer Haus-
arbeit vor den Häusern, die Männer in 
kleinen Bodegas, Kinder spielen in den 
Gassen. Ich konzentriere mich, denn ich 
will ja in den Augen dieses Pferdevolkes 
eine gute Figur abgeben.

Rot und weiß

Seniorenopa und enkel für Autos ungeignet

Rotznasen
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FAZIT: Wohl kaum eine an-
dere Art des Reisens 

bringt einem ein Land und seine Men-
schen so nahe, wie aus der Sicht vom Rü-
cken eines Pferdes. Der Duft des Landes, 
seine Farben und Formen, seine Ge-
räusche und Töne, sein Wetter 
und seine Musik erlebt man 
so intensiv wie sonst nie.

U m 21 Uhr (immer so spät) gibt es 
das 4-Gängemenue. Dieser Tag hat 

so viele neue Eindrücke gebracht, dass 
ich trotz großer körperlicher Müdigkeit 
lange nicht einschlafen kann. Auch an 
das späte Frühstück um 9.30 h werde ich 
mich nicht gewöhnen, denn um 5 Uhr 
bin ich bereits wieder wach, geweckt 
vom Lärm der Spatzen und Schwalben 
vor dem glaslosen Fenster.

bewässert. Die Rinnen werden mit der 
Hacke geöffnet und geschlossen, damit 
das Wasser mit natürlichem Gefälle hin-
durchfließt. Abends erreichen wir immer 
ein Dorf, wo zuerst die Pferde an der öf-
fentlichen Tränke ihren Durst löschen. 
Für die Nacht werden die Tiere in einem 
Mietstall eingestellt. Dann beziehen wir 
in einer Pension oder einem kleinen Ho-
tel unsere Zimmer. Wir erleben es, dass 

N ach einer knappen Woche zum Ein-
gewöhnen und Trainieren beginnt 

unser 10-tägiger Wanderritt durch die 
Bergwelt Andalusiens. Wir, das sind 4 
deutsche Gäste und Don Antonio als 
Führer. Die Sonne lacht; es ist Mai, und 
eine Fülle wild-blühender Blumen be-
deckt die Berge. Größere Orte berüh-
ren wir selten. Wir reiten auf schmalen 
Wegen und kaum sichtbaren Pfaden 
durch eine wundervolle Bergwelt. Zie-
genherden begegnen uns, geführt von 
einem Schäfer, der uns freundlich grüßt. 
Ich fühle mich leistungsfähig und bin 
glücklich. Bald tauft mich Don Antonio 
EL GAUCHO. Ich singe meinem GREGO-
RIO alle Lieder vor, die ich kenne.

W ir passieren allein liegende Bau-
ernhäuser. Die Felder werden 

durch per Hand ausgehobene Gräben 

patio

unser Abendessen überm offenen Feuer 
gekocht wird. Tagsüber haben wir mit-
genommenes Picknick verzehrt.

unserer Dörfer: Villa nueva de la Concep-
tion, Antequera (eine Kleinstadt), Cam-
pillios, Teba, Carratraca, yunquera, Tolox, 
Alosaine. - Auf einem schottrigen Feld-
weg rutscht das Pferd SULTANA aus und 
verletzt sich derart, dass Inge aus Berlin 
es nicht mehr reiten kann. Sie nimmt ein 
Auto, und wir treffen uns abends in einer 
dörflichen Bodega an zerbeulten Blech-
tischen und wackligen Stühlen. Nach an-
strengendem Tag schmeckt der Rotwein 
köstlich, und im Drei-Sprachen-Gewirr 
vergeht der erste Teil der Nacht. Worüber 
wird geredet? Na, über Pferde natürlich. 
Aber auch alle anderen Probleme Euro-
pas werden jede Nacht aufs Neue gelöst. 
Die Einheimischen sind neugierig auf di-
ese Don Quichotes der Neuzeit, die da 
eine Reisetradition ihrer Großväter wie-
der aufleben lassen.

E s geht durch Olivenhaine und Kork-
eichenwälder, über kahle Hochflä-

chen, von denen die Blicke weit in das 
Land wandern. Gewitterregen über 
fernen Bergen; Donner grollt herüber. 
Wir reiten durch fast ausgetrocknete 
Flussbetten, durch Haine aus Mandel-, 
Orangen- und Zitronenbäume. Namen 

Wolfgang Schönrock

flamenco

Begegnung in  
den Bergen

Man nannte mich EL GAUCHO

in den sierra de l‘Agua 

Reiten bis zum Horizont

weites land
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BAGSO INFORMIERT ˙ Rentenbezüge in Ost und West ˙ 

rEnTnEr in OST unD WEST lASSEn SiCH 
niCHT GEGEnEinAnDEr AuSSPiElEn!  
gegenüberstellung der rentenbezüge ist und bleibt halbwahrheit

Erst „beuten die Alten die Jungen aus“. Nun sind es die Rent-
nerinnen und Rentner in Ostdeutschland, die angeblich „mehr 
Rente“ bekommen als die im Westen der Republik.

„Das schlichte Gegenüberstellen der Einkünfte aus der Gesetz-
lichen Rentenversicherung ist und bleibt eine Halbwahrheit“, 
so der BAGSO-Vorsitzende, ehemalige Bundestagsabgeordne-
te und langjährige Vorsitzende der Enquêtekommission „De-
mographischer Wandel“ des Deutschen Bundestages, Walter 
Link. „Die Rentnerinnen und Rentner in den alten und neuen 
Ländern lassen sich nicht gegeneinander ausspielen. Im Ge-
genteil: Vom 8. bis 10. Juni 2009 werden beim 9. Deutschen 
Seniorentag in Leipzig ältere Menschen aus Ost und West zu-
sammentreffen und gemeinsame Lösungen zu den anstehen-
den gesellschaftlichen Herausforderungen formulieren.“

In der Ausgabe der Bild-Zeitung vom 18.3.2009 werden zwei 
Rentnerpaare verglichen: Das Ehepaar G. aus Halle (Sach-
sen-Anhalt) erhält zusammen 1.872 Euro aus der Gesetzli-
chen Rentenversicherung, das Ehepaar K. aus dem nordrhein-

westfälischen Bönen 1.370 Euro. Nur zwischen den Zeilen wird 
deutlich, dass das Ehepaar K. mietfrei im eigenen Haus wohnt, 
das Ehepaar G. in einer 53 qm großen Mietwohnung.

Tatsache ist, dass der aktuelle Rentenwert Ost weiterhin 
12% niedriger liegt als der Rentenwert West. Das Ehepaar 
G. (Halle) würde also bei gleicher Arbeitsbiografie im Wes-
ten rund 2.100 Euro bekommen, das Ehepaar K. (Bönen) im 
Osten nur etwa 1.200 Euro.

Richtig ist, dass die Rentenzahlungen aus der Gesetzlichen 
Rentenversicherung im Osten höher sind als im Westen. Bei 
den Frauen ist das auf die im Durchschnitt längeren Erwerbs-
biografien zurückzuführen; im Westen ist ein Rentenanspruch 
von 180 Euro (wie bei Frau K. aus Bönen) keine Seltenheit.

Bei den Männern liegt es vor allem daran, dass zu den Ost-
Rentnern viele Akademiker wie Ärzte oder Rechtsanwälte 
zählen; im Westen erhalten diese Berufsgruppen in der Re-
gel keine Leistungen aus der Gesetzlichen Rentenversiche-
rung, sondern aus speziellen Versorgungswerken.

Betont werden muss auch, dass 90% der Seniorinnen und Se-
nioren in Ostdeutschland ihre Alterseinkünfte ausschließlich 
aus der Gesetzlichen Rentenversicherung beziehen. In West-
deutschland erhalten viele Rentnerinnen und Rent-
ner zusätzlich Betriebsrenten und deutlich mehr 
ältere Menschen in Westdeutschland 
wohnen mietfrei im Eigentum als in 
den neuen Bundesländern.

 

Wir bringen Ihnen köstliche Menüs ins Haus. 
Auf Wunsch jeden Tag. Einfach 
anrufen und bestellen!

leckere Menüs in 
großer Auswahl
auch diabetikergeeignete
Menüs und Schonkost
frisch zubereitet aus besten Zutaten
7 Tage die Woche, 
auch an Sonn- und Feiertagen
vom freundlichen 
Menükurier ins Haus 
gebracht
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Wir bringen Ihnen köstliche Menüs ins Haus. 
Auf Wunsch jeden Tag. Einfach 

Möchten Sie zu Hause
        köstlich speisen?

02 41 - 9 16 16 88 Ursula Lenz 
Pressereferat

Bild: Paul-Marx_pixelio.de
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˙ Bürgersprechstunde ˙ Atemlos ˙ 115 ˙

Sauerstoff? Davon ist doch in der Luft 
genug enthalten, denken Nichtbetrof-
fene. Daher ist es Ihnen schwer ver-
ständlich, dass es Menschen gibt, für 
die eine zusätzliche Sauerstoffgabe le-
bensnotwendig ist. Betroffene fühlen 
sich in der Öffentlichkeit oft beobach-
tet, manchmal sogar ausgegrenzt und 
unterbrechen für diesen Zeitraum ihre 
lebensnotwendige Therapie.

Um Missverständnisse und Gerüch-
te zu klären und auszuräumen, infor-
miert die Selbsthilfegruppe Betroffene 
sowie interessierte Bürgerinnen und 
Bürger am Samstag, den 09.05.2009 
von 10.00-16.00 Uhr in Aachen am 
Holzgraben rund um das Thema Lun-
genemphysem-COPD. Zudem bietet 
sie kostenlose Gesundheitschecks an, 
wie z.B. Messung der Sauerstoffsätti-
gung, Puls und Blutdruck. Geplant ist 
auch ein 6-Minuten-Gehtest, den ein 
Lungenfacharzt durchführen wird. 

Denn nur wer die Zusammenhänge 
zwischen der Krankheit und der not-
wendigen Therapie verstanden hat, ist 
bereit, die Sauerstofftherapie rund um 
die Uhr konsequent durchzuführen.

SHG lunGEnEMPHySEM-COPD
Region Aachen Region Eifel

Heidi Witt Tel: 0 24 05 - 47 52 55
www.lungenemphysem-copd.com

AteMlos  
aBeR nichT hiLFLOS
Unter diesem  Motto veranstaltet die 
Selbsthilfegruppe Lungenemphysem-
COPD Region Aachen in Zusammenar-
beit mit der Firma VitalAire am Sams-
tag, dem 9. Mai einen Aktionstag rund 
um das Thema Sauerstoffversorgung. 

BERICHTE  

Jeden dritten Dienstag im Monat zwi-
schen 15-16 Uhr nimmt ein Senioren-
beirat aus dem Bezirk Beanstandungen, 
Wünsche und Anregungen von Bürge-
rinnen und Bürgern entgegen. Die ers-
ten beiden Bürgersprechstunden wur-
den gut angenommen. 

Die nächsten Termine sind (abwei-
chend vom Turnus) bereits am 12. Mai 
(Herr Kreitz), 14. Juli (Herr Steins) und 
18. August (Frau Kleist).

BüRGeRSPRechSTunDe NEU EINGERIcHTET
Eine monatliche Bürgersprechstunde bietet der Seniorenbeirat Kullen/
Kronenberg/Lütticher Str. seit März in der Begegnungsstätte St. Huber-
tus, Kronenberg 123 in Aachen an.

Das Team für berufl iche Bildung
Weiterbildungsakademie

EDV für die aktive Generation 50plus (Orientierungskurs)

Grundlagen EDV mit Windows XP  

Offi ce 2003 und Internet  

Alexianergraben 21  52064 Aachen  Im City Center  3. Etage
Tel.: 0241 – 44 68 97 14  E-Mail: info@dasteam-edv.de  Web: www.dasteam-edv.de

8 x 3 Unterrichtsstunden à 45 min. 129,-€ incl. MwSt. (Termine auf Anfrage)

W

Dieser neue Bürgerservice soll die Kom-
munikation mit der Verwaltung über 
Kommunal-, Landes- und Bundes-
ebene hinweg vereinfachen 
und eine einheitliche Ser-
vicequalität garantieren.

Wählt man in Aachen die 
115, wird man mit dem Call 
Center vor Ort verbunden. 
Kann das Call Center einen 
Servicewunsch nicht sofort er-
füllen, kann man ein Ticket mit den 
eigenen Kontaktdaten aufnehmen lassen. 
Dabei wird auch geklärt, auf welchem 
Weg der oder die Anruferin innerhalb von 
24 Stunden erreicht werden möchte, ob 
per Mail, Fax oder durch Rückruf.

Für den 115-Anruf fallen netz-
anbieterabhängig Gebühren pro 

Minute in Höhe von 7 bis 
14 Cent aus dem deut-

schen Festnetz, sowie 
zwischen 17 und 20 
Cent aus dem Mo-
bilnetz an. Für den 
Bereich Aachen ist 

im Laufe des auf zwei 
Jahre angesetzten Pilot-

betriebs ausschließlich der 
Sektor mit der Vorwahl 0241 abge-
deckt, d.h. aus allen Gebieten mit ei-
ner anderen Vorwahl wie z.B. Ober-
forstbach oder Kornelimünster gilt 
der Service vorerst leider nicht. 

pilotpRoJekt gestARtet
Seit dem 24. März existiert die einheitliche Behördennummer 115. Unter dieser Num-
mer können Anrufer aus Aachen werktags von 8 bis 18 Uhr direkte Auskünfte über 
Zuständigkeiten, Öffnungszeiten, Gebühren oder benötigte Unterlagen erhalten.

115

Bild: catlovers_pixelio.de
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˙ Sparen beim Arzneimittelkauf  ˙ 

neue Vertriebswege auf dem arzneimittelmarkt nutzen
Viele Patienten sind aufgrund steigender Gesundheitsausgaben bei Arzneimitteln auf preiswerte Angebote an-
gewiesen. Das Angebot auf dem Gesundheitsmarkt hält hierbei jedoch für Patienten manch bittere Pille bereit: 
Zahlreiche Medikamente gibt’s nicht mehr auf Rezept und müssen aus eigener Tasche bezahlt werden. Auch die 
klassische Apotheke als einzige Bezugsmöglichkeit von Tabletten, Salben und Tinkturen hat ausgedient. Patien-
ten können sich nun auch in Drogeriemärkten oder Internetapotheken mit den nötigen Präparaten versorgen.

„Viele von ihnen wissen jedoch die ver-
änderten Spielregeln am Markt nicht für 
sich zu nutzen, sondern gehen immer 
noch in die nächste Apotheke und be-
zahlen dort brav den verlangten Preis 
für ein empfohlenes Präparat“, bemän-
gelt die Verbraucherzentrale NRW das 
derzeitige Marktgeschehen. Patienten 
können bei ihren Arzneimittelausga-
ben durchaus einige Euro sparen, wenn 
sie sich mit den unterschiedlichen Re-
gelungen und Bezugsmöglichkeiten 
vertraut machen:

rezeptfreie medikamente 
Nichtverschreibungspflichtige Arznei-
mittel dürfen nur in zugelassenen vor 
Ort- oder Online-Apotheken verkauft 
werden. Bis auf wenige Ausnahmen er-
statten die gesetzlichen Krankenkas-
sen die Mittel zur Selbstmedikation je-
doch nicht. Seit fünf Jahren sind die 
Festpreise für freiverkäufliche Medika-
mente aufgehoben. Deshalb kann es 
sich bei rezeptfrei erhältlichen Schnup-
fensprays, Halstabletten oder Schmerz-
mitteln lohnen, die Angebote mehrerer 
Apotheken zu vergleichen.

Klassische oder discount-apotheke 
Die nächste Apotheke vor Ort ist in der 
Regel die erste Anlaufstelle, um sich mit 
Arzneimitteln zu versorgen. Daneben 
bieten immer öfter Discount-Apotheken 
rezeptfreie Arzneimittel zu einem güns-
tigen Preis an, der unterhalb der unver-
bindlichen Preisempfehlung der Herstel-
ler (UVP) liegt. Die klassischen Apotheken 
halten dagegen häufig an der Preisvor-
gabe der Hersteller fest. Eine Preiser-
sparnis wird hier nur selten gewährt. 

Alle Apotheken – ganz gleich ob um die 
Ecke oder im Internet – sind zur Bera-
tung verpflichtet: ein wichtiger Aspekt, 
der bei der Wahl einer Apotheke nicht 
außer Acht gelassen werden sollte.

drogeriemärkte 
Einige Drogeriemarktketten bieten in 
Kooperation mit Versandapotheken ei-
nen Medikamentendienst an: Patienten 
können ihr Rezept direkt in einer Filiale 
abgeben oder rezeptfreie Arzneimittel 
vor Ort bestellen. Innerhalb von zwei bis 
drei Tagen sind die gewünschten Präpa-
rate in der Regel da. Die Preise werden 
von den Versandapotheken vorgegeben. 
Zusatzkosten – etwa für den Transport – 
werden meistens nicht berechnet.

Internetapotheken 
Bei nichtrezeptpflichtigen Medikamen-
ten bieten Online-Apotheken Son-
derkonditionen von bis zu 30 Prozent. 
Solche Angebote sind vor allem für chro-
nisch Kranke interessant, die regelmä-
ßig auf bestimmte Präparate, aber nicht 
auf eine Beratung durch den Apotheker 
angewiesen sind. Hohe Versandkosten 
können eine Ersparnis beim Internetkauf 
allerdings wieder zunichte machen. Viele 
Apotheken liefern ab einer bestimmten 
Bestellmenge jedoch kostenlos. Bei einer 
akut benötigten Medikation sind Bestel-
lungen über eine Versandapotheke we-
gen längerer Lieferzeiten nicht sinnvoll.

Wahl des anbieters 
Beim Ordern von Arzneimitteln per In-
ternet stellt sich die Frage, ob es sich um 
einen seriösen Anbieter handelt. Um Är-
ger oder eine Gesundheitsgefährdung 

zu vermeiden, sollten Pillen und Trop-
fen nur bei Apotheken bestellt werden, 
die ihre Adresse, Telefonnummer und 
allgemeine Geschäftsbedingungen on-
line preisgeben. Ein Bezug von Arznei-
mitteln bei Anbietern außerhalb der Eu-
ropäischen Union, die im Internet auch 
deutsche Verbraucher umwerben, ist 
unzulässig. Zudem besteht höchste Ge-
fahr, dass gefälschte, nicht zugelassene 
oder falsch dosierte Arzneimittel gelie-
fert werden – also besser: Finger weg 
von den Angeboten!

Verschreibungspflichtige arzneimittel
Präparate auf Rezept sind nur gegen 
Vorlage einer ärztlichen Verordnung er-
hältlich. Diese muss einer Apotheke im 
Original vorgelegt bzw. zugesandt wer-
den. Für verschreibungspflichtige Me-
dikamente gelten feste Preise, die bei 
Apotheken vor Ort und bei Versandapo-
theken identisch sind. In der Regel wer-
den rezeptpflichtige Medikamente von 
den gesetzlichen Krankenkassen erstat-
tet. Patienten müssen hierbei zehn Pro-
zent des Arzneimittelpreises zuzahlen 
– jedoch mindestens fünf oder höchs-
tens zehn Euro. Nur Versandapotheken 
innerhalb der Europäischen Union kön-
nen deutschen Kunden die gesetzliche 
Zuzahlung erlassen. Einige preisgünsti-
ge Medikamente sind auch in Deutsch-
land von der Zuzahlung befreit.

Ein Informationsblatt „Neue Vertriebswe-
ge für Arzneimittel“ gibt’s kostenlos in 
der Beratungsstelle Aachen der Verbrau-
cherzentrale NRW, Boxgraben 38 oder 
im Internet unter www.verbraucherzen-
trale-nrw.de/arzneimittelkauf.

VERBRAUCHERZENTRALE
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GEDÄCHTniSTrAininG

BrüCKEnrÄTSEl

SCHWEDEnrÄTSEl

Gesuchtes Wort:  tanZ In dEn maI

SEiTE 18 GriPSGyMnASTiK

SEiTE 28
BilDErrÄTSEl

ZAHlEnPyrAMiDE
In der ersten Zeile steht eine 1, was man 
schreiben kann als 11. In der zweiten Zeile 
steht, was man in der ersten Zeile sehen 
kann, nämlich zwei Einsen geschrieben 
als 21. In der dritten Zeile ist beschrieben, 
was in der zweiten Zeile steht, nämlich 
eine 2 und eine 1, geschrieben 1211. In der 
nächsten Zeile ist beschrieben, was in der 
vorigen Zeile steht, nämlich eine 1, eine 2 
und zwei Einsen, also 111221. Die folgende 
Zeile beschreibt dann, was in der darü-
ber stehenden Zeile steht: drei Einsen, 
zwei Zweien und eine 1 also 312211. Die 
gesuchte Zeile heißt 13112221.

Mutter Tier Park

Blumen ampel Anlage

Inter national Park

Reise Ziel Gerade

Halb insel Staat

Froh natur Talent

Hoch Deutsch Land

Acht eck Ball

Viertel noten Schlüssel

Steuer Mann Schaft

Ober arm Band

Inder innen Architektur

MulTiPliKATiOn
15 X 4 X 11 = 660

X X X

6 X 30 X 13 = 2340
X X X

26 X 8 X 7 = 1456
= = =

2340 960 1001

BuCHSTABEnMix
Mund, Lose, Dose, Lage, 
Alge, Solei, Ende, Rune,  
Muendel, Rudel, Urne,  
Time, Edle, Image, Eimer, 
Leim, Nudel, Team, Suende, 
Eule, Eire, Ode, Mulde, Oel, 
Dur, Nur, Rum, Geld  
und wahrscheinlich noch  
einige mehr. 

DrEiECKE ZÄHlEn
96 Dreiecke kann man 
finden.

rECHEnAuFGABE
5 4 5 + 5 = 550

KOrrEKTE 
ADDiTiOn
333+333+333+ 
333+1=1333

GESuCHTE ZAHl : 7

rECHTECK iM KrEiS
Diese Diagonale ent-
spricht natürlich der 
anderen Diagonalen 
in diesem Rechteck, 
die dann auch gleich-
zeitig der Radius des 
Kreises ist, also 5 cm.

MAGiSCHES rECHTECK
1 6 7 4 8 3 9 5 2

4 2 9 1 5 7 3 8 6

5 8 3 2 9 6 4 1 7

WAnDFliESEn
Als flächenfüllend eignen sich 
Quadrate, Rechtecke, gleichsei-
tige Dreiecke, Sechsecke und 
auch Dreiecke mit einem rech-
ten und einem spitzen Winkel.

KÖrPEr MiT ViElEn FlÄCHEn
Dieser Körper hat 20 Flächen.

SyMBOlGlEiCHunG: 121 : 11 = 11

s1711.1-9
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Lösung: W a l d s pa Z I E r g ä n g E



Einzigartig in Aachen und Euregio

Wir sind ein Fachgeschäft, welches die meisten Bedürf-
nisse und Wünsche rund ums Älterwerden berücksichtigt 
und bedient.

Unser Geschäft mitten im Herzen Aachens, liegt gut er-
reichbar, aber nicht in einer überfüllten und hektischen 
Einkaufszone. Der Theaterplatz hat eine renommierte 
Lage mit mehreren Fachgeschäften und einem besonde-
ren Flair. Wir legen Wert auf eine ganz persönliche Note, 
gute Beratung und eine freundliche Atmosphäre, sowohl 
im Kundenkontakt als auch bei der Ladengestaltung.

Beratung und Service machen den unterschied.  
Unsere Produktpalette umfasst z.B.:

Theaterplatz 5, 52062 Aachen
Tel.: 0049 (0) 241 - 90 10 276

Mo.-Fr.: 09.30 - 19.00 Uhr
Sa.: 10.00 - 16.00 Uhr

centerSenioren ital

Gabriele und Axel Hagemann

centerSenioren ital

wellness ¾

Mobilität ¾

Sicherheit ¾

Körperhygiene ¾

Alltagshilfen ¾

Bücher ¾

Sehhilfen ¾

Rätsel und Spiele   ¾
mit großer Schrift

Elektroscooter ¾

aber auch 

Treppenlifter  ¾

 wohnraumanpassung ¾


